Berlin, 27. November. (Privattelegramm.) 
Der demnächſt neu zu wählende Reichstag ſoll, 
wie es jetzt heißt, zu einer kurzen Frühjahrs- 
ſeſſion einberufen werden. 

Nach der Berliner „Volkszeitung“ ſind am 
letzten Sonnabend 150 Robbauten wegen 
mangelnder weiterer Baugelder zum Stillſtand 
gebracht. Große Käuſer follen maſſenhaft mit 
1000 Mark Anzahlung angeboten werden. 

Hauptmann Kund befindet ſich wegen erneuter 
Erkrankung auf dem Rückwege nach Europa. 

Washington, 27. November. (Privattelegramm.) 
Wie verlautet, erhielt die Regierung Nachrichten, 
wonach die Anweſenheit einer Flotte in den 
braſilfaniſchen Gewäſſern nöthig fel. Der Marine- 
miniſter berief den Admiral der Uebungsflotte 
nach Waſhington. é 
- Rewyork, 27. November. (W. T.) Die Stadt 
Cynon in Maſſachuſetis tit geſtern größtentheils 
durch Jeuer zer ſtört worden. 12 Käuſerblocks 
mit großen Gdubfabriken, dem Centralbahnhof, 
mehreren Banken, Kirchen, Schulen, Zeitungs- 

bureaus und Clubs ſind eingeäſchert. Auch 
mehrere Menſchen find umgekommen. Der 
Schaden wird auf 10 DNI. Dollars geſchätzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 27. November, 
„Der Zug nach links“ 
tritt nach den Nachrichten, welche aus den ver- 
ſchiedenſten Theilen des Reiches zahlreich vorliegen, 
immer deutlicher hervor. Er darf nicht erſt kommen, 
er iſt in ſehr vielen Wahlkreiſen ſchon da. Es 
wird einerſeits berichtet, daß befonders unter den 
Arbeitern, und nicht am wenigſten bei denen, die 
nicht der Gocialdemohratie angehören, ſich ein 
reger Elfer kundgiebt, ja, daß die Arbeiter oft 
ſelbſt die Initiative zur Wahlbewegung ergreifen 
und die anderen Parteigenoſſen mitziehen. Anderer- 
felts wird gemeldet, daß angeſehene, mitten im 
gewerblichen reſp. geſchäftlichen Leben ſtehende 


Reichstagswaßplen aus Furcht vor geſchäftlichen 
Nachtheilen ſich garnicht an den Wahlen bethel- 
ligten, diesmal offen mit ihrem Namen und mit 
ihrer Kraft und Thätigkeit in die Agitation für 
die Deutfrelfinnigen eintreten. dieſe beginnen 
die Nothwendigkeit einzuſehen, daß Jeder ſelbſt 
mit Hand anlegen muß, um einen Umſchwung 
in den parlamentariſchen und dadurch auch in 
den allgemeinen inner polttiſchen Berhältniſſen her- 
beizuführen; denn die Erfüllung der gegebenen 
Verſprechungen, an denen unfere heutige Aera 
‘fo groß tit, ift am wenigſten für die gewerblichen 
und geſchäftlichen Kreiſe eingetreten, die nicht 
durch einen beſonderen hohen Schutzzoll auf ihre 
ſpeciellen Erzeugniſſe beglückt worden ſind. Nur 
auf die mitten im Erwerbsleben ſtehenden Männer 
kann ja die freiſinnige Partei rechnen. Auf die 
abhängigen Beamten muß fie verzichten, wenigſtens 
für die Agitation. Ueberall wirkt aber für das 
ace Eintzelen für die eigene Ueberzeugung 
die Erwägung, daß man jetzt für ganze fünf 
Jahre die verfaſſungsmäßige Mitwirkung an 
der Politin des Reiches vollſtändig aus den 
Händen giebt, wenn man fetzt nicht fein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht ausúbi, 
„ür die kleinen Leute fällt noch ganz beſonders 
ſchwer ins Gewicht, daß fie, wenn fle durch 
Unterlaſſen ihrer Pflicht dazu beitragen, wiederum 
eine aus den Cartellparteien beſtehende Mehrheit 
in den Reichstag zu bringen, wahrſcheinlich zum 
letzten Male das Recht eines Reidsiagewahlers 
ausüben würden. die Abſicht, das allgemeine 
gleiche, geheime und directe Wahlrecht, welches 
die Sümme des Arbeiters genau fo viel gelten 
läßt, wie die des Geh. Commerzienraths und der 
rafen und Fürſten, in einem ihnen genehmen 
inne umzugeſtalten, haben dieſelben früher 
genugſam zu erkennen gegeben. Jetzt kurz vor 
der Wahl werden fle dieſe Abſicht nicht ins Cand 
hinelnſchreien; und wenn fie, auf Einfangen der 
Wähler ins Land hineingehend, darum befragt 
werden, fo werden fie ihre Abſicht gewiß nicht 
an die große Glocke hängen, fondern eine ſolche 
Abſicht geradezu verleugnen. Aber wenn fle erft 
das Reichstagsmandal für fünf Sabre in Händen 
Haben, fo werden fie das allgemeine gleiche Wahl⸗ 
en nicht länger vertheidigen. Nach den Wahle 
ſieht die Melt gewöhnlich ganz anders aus als 
a denſelben. Eine wichtigere Wahl, als die 
neterſtehende⸗ hat es daher, das kann man ohne 
ebertreibung lagen, noch nicht gegeben, felt das 
Ye deutfche Reich beſteht. Darum ift doppelte 
Aufmerkfamkeit und Energie unbedingte Pflicht! 


Die Aufwendungen für Flußregulirung. 
Welche erheblichen Aufwendungen in Deutſch⸗ 
nd für die Regulirung und Unterhaltung der 

tome und der damit zufammenhängenden 
Es ub- und Verkehrsanlagen gemacht werden, 
zuglebt fih aus den folgenden in jüngfter Zeit 
In den Rheinſtrom ermittelten emtlihen daten. 
der aß Lothringen find felt 1841, dem Beginn 
Dei badiſchen und elſaß - Iothringiichen Rbein- 
verceciion, bis 1889 35282800 Mk. für Cor- 
> und Unterhaltung des Rheins veraus- 
grö daneben von 1852, von welchem Jahre ab 
Be Heberjhmemmungen 9059 umfaffenderen 

en drängten, ür Deih[auk 
3565 500 Mn 9 89 $ chſchuß 


In : ¡ 7 2 F 
tung en find für Correction und Unterhal- 


1833 bis 1888 45544200 Mh. aufge- | 


wendet, für Deichſchutz und Verbeſſerung des 
Sluthprofiis felt 1840 3354700 Mk. Für den 
Hafen in Mannheim find im gamen aus Staats- 
mitteln nicht weniger als 18 485 800 MR., für 
die kleineren Häfen 1749400 Mk, verausgabt, 
Baiern hat für Correction und Unterhaltung 
des Stromes von 1840 bis 1888 7288 900 mk. 
aufgewandt; gleichzeitig haben die übrigens 
größtenthells von dem Communalverbande des 
pfälziſchen Kreiſes bejtrilienen Koſten für Deich⸗ 
ſchutz ſich auf 4313400 Mk. belaufen. Endlich 
ſind für die Kafenanlagen in Ludwigshafen rund 
2 Millionen aus Mitteln des baieriſchen Staates 
verwandt. In Heſſen find im ganzen, einſchließ⸗ 
lid) Perſonal- und Berwaliungskoften, für Waſſer⸗ 
und Dammbau am Rhein aus Staatsmitteln von 
1824 bis 1887/88 10 823 000 Má. verwendet. 
In Preußen endlich find allein auf die Regu- 
lirung des Rheins von 1840 dis 1889/90 
42 119 500 Mh. verfügbar gemacht. In den letzten 
Jahren find überdies für den Ausbau von 5 
Sicherheitshäfen, Rüdesheim, Corlen, Oberwinter, 
Oberlahnſtein, Emmerich, 1 300 000 Mk. bereit- 
gejtellt. In dieſen Summen find weder die 
Koſten der Unterhaltung der Strom- und Schiff⸗ 
fahris-Anlagen, noch die für Oeichſchutz, noch 
endlich die Koſten für den Ausbau und ble Unter⸗ 
haltung der großen ſtaatlichen Hanbelshäfen 
Ruhrort und Hochſelden enthalten. 

Schon hieraus erhellt, daß die für die ver- 
ſchiedenen Rheinuferſtaaten ermittelten Daten nicht 
auf der gleichen Grundlage beruhen und daher 
wohl nicht unter fic vergleichbar find. Es kommt 
hinzu, daß in den Aufwendungen der oberrheini- 
chen Uferftanten die Koſten der großen im Landes ⸗ 


—. 


cultur- und Geſundheitsintereſſe unternommenen 


Correction des Oberrheins mitenthalten find, 
während in Preußen und Feſſen Unternehmungen 


mit entſprechender Zweckbeſtimmung nicht in 
Frage ſtanden, ſowie, daß in den kleinen Staaten 
vielfach Aufgaben, welche in Preußen Communal⸗ 


ſachen ſind, dem Staate obllegen. Immer hin 


zeigen die ermittelten Daten, in welchem Umfange nel 
dem Rhein die Fürſorge der Uferſtaaten zu Theil 


ward. 
Invaliditäts- und Altersverſicherung. 


Die Vorſchläge bezüglich der Errichtung der 
Verſicherunge anſtalten und e ihrer 
Leute, welche bel den letzten und den früheren Beirze in den eimelnen Bundesstaaten find, der 


„St.- C.“ zufolge, nunmehr feitens der übrigen 
deutſchen Landesregierungen bel der competenten 
Reichsbehörde eingegangen. Auch die preußifche 
Staatsregierung wird die Vorſchläge über die 
Errichtung der Berficherungsanftalten für die 
Monarchie in dieſen Tagen der betreffenden 
Reichsbehörde üdermitteln, fo daß fic) der 
Bundesrath in nicht ferner Zeit über die Ge⸗ 
1 zur Errichtung wird ſchlüſſig machen 
önnen. 


Die Lotterie zur Freilegung der Schloßſfreiheit. 

Der deulſche Ralfer hat, wie man vor Jahr 
und Tag mittheilte, als Commandeur des Garde- 
Hufaren-Regiments entſchledene und wirkſame 
Mittel zur Einſchränkung der Spielwuth unter 


den Ofjisleren getroffen. Der heutige Herrſcher 
hat damit einen Schritt gethan, der vom ſittlichen 


wie vom miribihaftlihen Standpunkte nur ge- 
lobt werden kann. „um ſo unerfreulicher ift es 


— ſchreibt die „Doſſ. 31g.“ — wie man den Plan 


hat erſinnen können, die Käufer an der Schloß 
freiheit aus den Erträgen großer Cotterieanleihen 
niederzulegen und fic) bes Kalſers Dank zu er- 
werben durch eine allgemeine Entfeſſelung des 
Spielbeiriebes. 

Die Lotterie in jeder Form iſt gerade von 
conjervativer Seite zumeiſt als unſiltlich und un⸗ 
chriſtlich getadelt worden. 
März 1885 erklärte der Abgeordnete Adolf 
Wagner, die Lotterie ſei eine Blödſinnsſteuer. 
Der Abg. Stöcker ſtellte den Antrag auf Auf- 
hebung aller Staatslolterien, und Herr v. Nauch⸗ 
haupt erklärte, der Staat ſolle die Gelegenheiten 
zu leidenſchaſtlichem Spiel nicht vermehren, zumal 
in einer Zeit, in welcher man ſich mit Gocial- 


man ſich gleichwohl allmählich abgeſunden. Ihre 
Dooſe find ſogar verdoppelt worden. Allein um 
fo lebhafter wurde von allen Seiten die Ein- 
ſchränkung oder Beſeitigung von Privatlotlerien 
und Ausloofungen aller Art befürwortet und 
auch von amtlicher Seite in Aueſicht geſtellt. 
Und nun ſollen die Behörden ihre Genehmigung 
zur Lotterie in Höhe von vierzig Millionen er- 
theilt haben? 

Die Aufhebung der Lotterie jtebt felt Menſchen⸗ 
alter auf der Tagesordnung. In einer Denk- 
ſchrift des preußlichen Provinzjallandtages vom 
6. April 1841 heißt es bereits: „Unbeſtreitbar iſt 
es, daß dieſe Spielſucht den Wohlſtand untergräbt 
und dadurch das Lebensglück vieler Familien 


und namentlich der arbeitenden Klaſſen gefährdet. 


Statt etwaige Ueberſchüſſe ihres geringen Ber- 
dienſtes in Sparkaſſen anzulegen, iſt es jenem 

ebelſtande zuzuſchreiben, daß die wohlthätige 
Einrichtung dieſer Inſtitute bis jetzt ſo wenig 
ſegensreich hat einwirken können.“ Im Jahre 
1847 ſprach der Abgeordnete v. d. Heydt: „Es 
bat auf mich fteis einen peinlichen Eindruck ge- 
macht, unter den Zweigen unſerer Staatsver- 
waltung ein Inſtitut zu erblicken, welches meines 
Erachtens ſeiner Tendenz nach doch wohl nur als 
ein unmoraliſches betrachtet werden kann. In 
einem chriſtlichen Staat, wie man es liebt, den 
unfrigen zu nennen, bei einer Staatsregierung, 
weſche Religion, Moralität, gute Sitte fo hoch 


— me 


Eindruck machen, die Lotterie als ein Nittel zur 
Dexmehrung der Staatseinkünfte benutzen zu ſehen.“ 
Noch viel bedauerlicher muß es fein, zu feben, 


Noch im Februar und 


halt wie die unfrige, muß es einen ſchmerzlichen 


November. 


EE 


wähnen darf. Man 


Bevölkerung zum Leichtſinn und 
Genehmigung feitens der Behörden noch nicht er⸗ 
folgt ſein und daß ſie in keinem Falle die 3u- 
ſtimmung des Kaiſers finden wird.“ 

Ob dſeſe Erwartung ſich erfüllt, ſteht freilich 
dahin; wenigſtens conſtatirt die „Berl. Börſenztg.“ 
daß dieſes Lotterieſpiel zur Niederlegung der 
Schloßfreiheit die beſte Ausſicht habe, die Ge- 
nehmigung der Regierung zu erhalten. Es handle 
ſich dabei um Loofe für 40 Millionen Mark, 
denen Gewinne im Betrage von 27½ Millionen 
gegenüberſtehen werden. Die Lotterie ſoll inner⸗ 
halb eines Jahres ganz gezogen werden. 


Londoner internationalen Comités des United 
Commitiee of the Native Races and Liquor Traffic 
Herrn Grant-Mills fic) entſchieden zu Gunſten 
dieſer Maßnahmen als einer Wohlthat für das 
Wohl und für die Erhaltung der eingeborenen 
afrikaniſchen Bevölkerung aus. Hr. Mills wies 
im Vortrage den König insbeſondere darauf hin, 
daß ein Theil der eingeborenen einflußreichen 
Häuptlinge in Afrika der Einfuhr geiftiger Ge- 
tränke feindlich tt daß viele Stämme nach Ge⸗ 
brauch und Religion ſich des Genuſſes derſelben 
gämlich enthalten und in vielen Gebieten Afrikas 
dieſe Getränke nicht vorhanden find. Die Bruffeler 
Conferenz müſſe an dieſer Stelle einſetzen, für 
dieſe ſämmilichen Gebiete die Einfuhr der geiſtigen 
Getränke gam verbieten, für die übrigen Theile 
des Landes bedeutend einſchränken. 

Wie clericale Blätter verſichern, wird die Con- 
feren3 eine beſondere Anerkennung für den 
Cardinal Cavigerie für feinen Eifer, die Anti- 
ſklavereifrage in den Fluß zu bringen, beſchließen. 


Gtanlens und Emins Heimmarſch. 


Wie ſchon kur; telegraphiſch gemeldet, hat das 
engliſche Emin Paſcha-Comité ein weiteres Schreiben 
Stanleys veröffentlicht. Dem „B. Tgbl.“ werden 
hieraus nähere Angaben gemacht, die wir nach- 
ſiehend wiedergeben. Der Brief beginnt: 

Emin mit einem Gefolge von 65 Perſonen, barunter 
Selim Bey und ſieben andere als Deputation an mich 
gefandte Oſſiziere, kamen am 17. Februar zu mir nach 
Kavalli, am füdweſtlichen Ende des Albert-Nyanza, Ich 
ließ fie durch Emin, der des Arabiſchen vollſtändig 
mächtig iſt, über den Zweck meiner Expedition unter- 
richten, und Selim bat mich dann im Namen der 


[Offiziere, ihnen Zeit zu gewähren, damit es den Sol- 


1 a ; 1 
reformen beſchäftige. Mit der Staatslotterie hat ae e e ae en Werde, I in 


Kavalli zum Auszug zu verſammeln, wozu Emin eine 


i Srift von 20 Tagen als genügend bezeichnete. Die 


Offiziere verpflichteten ſich, eine hierauf bezügliche Pro- 
clamation in Wadelai zu erlaſſen. 

Am nächſten Tagee kam zu meiner großen Freude 
Lieutenant Stairs mit meiner Arrieregarde an. Am 
22. Februar Ram Emin mit ſeinem Töchterchen Frieda 
und 144 Mann ins Lager. Wir hatten Emin ver- 
ſprochen, jedem Kegypter mit zwei Trägern zu helfen, 
die mitgebrachte Habe vom See nach unſerem Lager 
zu ſchaffen, welches 2800 Fuß über dem Spiegel des 
Albert-Nnanza lag, und dies wurde zu einer entfeg- 
lichen Plackerei für meine Leute. Die Megnpier hatten 
das werthloſeſte Zeug mitgebracht, ſelbſt alte Koch- 
töpfe, Futtertróge fürs Dieh und alte Spiegel, die fie 
nach Aegnpten zurückbringen wollten. Alles dies mußte 
den Berg hinaufgeſchleppt werden. die Aegnpter 
waren dabei faul, uud meine Zunzibariten lehnten ſich 
ſchließlich gegen dieſe Frohnarbeit auf. Ich ließ die 
Arbeit aber erſt am 31. März einſtellen, nachdem ſchon 
1355 Caften heraufgeſchleppt worden waren. 

Erſt 30 Tage nach der Rückreife der Deputation nach 
Wadelai hörten wir von Selim, daß alle ägyptiſchen 
Offiziere und Truppen nunmehr ſich geeinigt hätten, 
unfer meiner Führung nach Kegypten urückzukehrenz 
die Dampfer feien jedoch vorläufig mit anderen Trans- 
porten beſchäftigt, und die Leute könnten erſt in drei 
Monaten in Kavalli verſammelt fein. Emin ſchien 
erfreut ob der Bereitwilligkeit ſeiner Leute, mit ihm 
pi Ich mißtraute jedoch Selim, aus deſſen 

richt über die Zuſtände in Wadelai ich zu erkennen 
glaubte, daß dort ein abermaliger Umſturz ftatt- 
gefunden habe, daß er (Selim) ſich die Herrſchaft 
ſichern und den Auszug nur für den Fall offen halten 
wollte, wenn ihm dies mißlänge. Berrath von feiner 
Seite war auch nicht ausgeſchloſſen; ich war daher ent- 
ſchloſſen, nicht noch drei Monate zu warten, überließ 
jedoch die Entſcheidung meinen Offizieren, die ich zu 


mir und Emin zu einer Kt Kriegsrath zuſammenberief. 


wie man durch die Förderung der Splelſucht 
dem deuiſchen Kaiſer, der dieſer Spielſucht längſt 
entgegengetreten iſt, einen Gefallen zu erweiſen 
hat das gewerbsmäßige 
Hazardſpiel unter Strafe geſtellt; man hat dle 
Spielhäuſer in den Bädern aufgehoben; man be- 
ſtrafte die Buchmacher bei den Pferderennen — 
immer und überall, weil man den Spielteufel für 
gefährlich und die Spielwuth für gemeinſchädlich 
erachtet. Und da ſollte in einem Zeitalter, in 
welchem man die Arbeiter und Handwerker nicht 
genug ermahnen kann, ihr Heil im Fleiße, in der 
Beſcheidenheit, in der Sparſamkeit zu fuen, die 
Regierung ein Unternehmen zulaſſen, ar die 
zur Ver- 
ſchwendung verführt? Wir glauben, daß dieſe 


4 Aufopferung und Ge 
$ nge e ran dc 


haben Sie Ihre Antwort, Paſcha!““ fagte ich zu ihm. 
„wir marſchiren am 10. April“. 


em Termin 
nicht eingefunden haben follten, worauf wir alle mit 
einem beſtimmten Ja antworteten. Trotzdem fühllen 
ſich Emin und Cafati noch nicht beruhigt, und es 
brauchte langes Zureden, um ihre Bedenken zu be- 
ſchwichtigen; überzeugt waren ſie ſchließlich wahr⸗ 
ſcheinlich doch nicht, auch waren fie nicht von dem ge- * 
heimnißvollen Zauber geheilt, den dieſer Theil Afrikas 
auf die Europäer ausübt. Emin war dabei von 
rührender Zuverſicht beſeelt, daß alle im Lager Ber- 
fammelten, 600 an der Zahl, ihm folgen würden. Aud 
Gelims Brief hatte ihn erfreut, und er rief verklärt 
aus: „Sie ſehen, Stanley, alle gehen, wenn ich gehe!“ 
Y theilte feinen Optimismus nicht. 

in mir in die Hände en a Brief an einen der 
in unſerem Lager befindlichen ägypliſchen Offiziere und 
ein Nachts ausgeführter Verſuch, unferen Leuten Ge- 
wehre zu ſtehlen, gab mir die Gewißheit, daß Derrath 
in unſerem Lager lauere, Ich berieih mich mit Emin; 
dieſer wollte aber meinen Vorſchlägen nicht zuſtimmen; 
er verlangte Zeit zur Ueberlegung und beharrte hierbei, 
obwohl er am Tage vorher fehr ſchlimme Nachrichten 
lider die in Wadelat herrſchende Stimmung und 3u- 
ſlände erhalten hatte. Ich erklärte ihm hierauf, daß 
ich entſchloſſen fet, fofort zu handeln, und bat ihn, 
feine Ceute zuſammenzuberufen. Das Signal hierzu 
wurde gegeben. Die Aegnpter ließen ſich aber fo viel 
Zeit, daß mir die Geduld ausging; ich fanbte meine 
Sanjibariten mit Stöcken in die Hütten der Aegnpter, 
und dies brachte die Säumigen raſch po Gtelle. 

Einige, die nicht kommen wollten, ließ 0 holen und 
vor verſammeltem Kriegsvolk durchpeitſchen; von 
meinen bewaffneten Leuten umringt, mußten dann die 
Megnpter Rede ſtehen. Sie leugneten Alles und ver- 
beugten ſich tief, als ich fie durch Emin warnen ließ, daß 
ich fie alle umbringen laſſen würde, wenn fie Derrath 
üben wollten, wie ſie es in Dufile und Wadelai ge- 
than. Und fie gelobten bei allen Heiligen ihrem Bater 
Emin Gehorſam. 

„Auf meine Frage, wer zurückbleiben wolle, meldeten 
ich nur ue Diener Emins; bie Anderen, 134 Männer, 
4 verheirathete Frauen, 185 weibliche Dienſtboten 
und 109 Kinder, wollien mit uns ziehen. durch Zu⸗ 
züge hatte ſich ihre Zahl auf 600 erhöht, als wir am 
10. April, 1500 Perſonen ſtark, darunter 350 einge- 
borene Träger, von Kavalli aufbrachen. 

Zwei Tage ſpäter erreichten wir Mazamboni, wo ich 
plötzlich ſchwer erkrankte und beinahe dem Tode ver⸗ 
fiel. Volle 28 Tage oa ite dd Irae. au ser it 
hick pflegte mich Dr. Parheos s 
mit ben Tode, bis ich endlic f 
langſam genas und wieder zu Kräften Ram. 

Während ich krank im Lager daniederlag, brach 
unter den Aegnptern eine Verſchwörung aus, welche 
jeboch durch die Hinrichtung der Kauplſchuldigen im 
Keime erſticht wurde. Aus einem aufgefangenen Briefe 
ging hervor, daß der in Wadelai zurückgebliebene 
Selim mit feinen rebelliſchen Truppen unſere Ber- 
nichtung geplant hatte. A 

Am 28. Mai traten wir von neuem den Marſch an, 
der uns zunächſt durch höchſt beſchwerliches Terrain am 
Balegga-Gebirge entlang führte. der König von 
Unnoro wollte uns außerdem den Durchzug durch fein 
Reich verwehren; er fügte fic) aber nach dem erſten 
für ihn ungünſtigen Gefecht. Je ſüdlicher wir vor- 
drangen, deſto intereſſanter wurde das Gebiet. 

Stanley ſchildert nun enthuſtaſtiſch die Natur- 
ſchönheſten, namentlich des 18 000 Fuß hohen 
Schneegebirges. Die Expeditlon rückte jedoch 
nicht vorwärts, ohne großen Kinderniſſen zu be- 
gegnen. Beim Eintritt in das grasreiche, aber 
kalte Uſangora-Reich gab es wieder beſtändige 
Kämpfe. In Unyampaka, wo Stanley 1876 ge- 
weſen war, wurde die Expedition jedoch freund- 
lich aufgenommen. Ebenſo fanden ſie freien 
Durchzug durch Kukorl, Karagwe und Uhalnn. 

Die Reiſe wäre eine ſehr glückliche geweſen, wenn 
nicht alle furchtbar vom Fieber gelitten hätten. 
Diele verkrochen fic) ins hohe Gras, um nur 
nicht weiterziehen zu müſſen, und ſtarben ver- 
laſſen. Im Juli ſtarben 141 von den Kegyptern 
und Aegnpterinnen, Bei Abſendung dieſes Briefes 
raſtete die Expedition, um neue Kräfte zu ſammein. 

An die geographifhe Geſellſchaft in London 
ſandte Stanley gleichfalls einen hocjintereffanten 
Bericht über ſeine Entdeckungen. 

Ein weiteres Schreiben Gtanlens an Mr. 
E. Marſton, den Chef einer Londoner Verlags- 
firma, veröffentlicht die „Morn. Poſt“. Daſſelbe 
iſt datirt vom Südende des Bicioria-Nnanja, 
3. September 1889, und enthält intereſſante 
Einzelheiten über die Leiden und Abenteuer der 
Grpedilion. Stanley ſchreibt u. a. über die 
geographiſchen Entdeckungen auf dem Keim- 
mar ſche. 

Eine Entdechung nach der anderen wurde in der 
merkwürdigen Region gemacht. Das ſchneebedechte 
Ruevenjonigebirge, der „Wolkenkönig“ oder „Regen- 
erzeuger“, der Fluß Semliki, der Albert Edward 
Nuanza, die Ebenen von Noongora, die Salzſeen von 
Satwé, die neuen Völker, Wakonju vom Rtejen- 
gebirge, die Bewohner der reichen Waldgegend, die 
Awamba, die Woſonyora mit den ſchönen Geſichts⸗ 
zügen, die Wanyoro - Räuber, und dann ble Stämme 
am Albert Edward-Gee und die Hirtenraffen der öſt⸗ 
lichen Kochlande. Dann die Wannankort, die Wanyaru- 
wamba und die Wazinjah, bis wir endlich zu einer 
Kirche gelangten, deren Kreuz eine chriſtliche Nieder- 
laſſung beherrſchte, und wir wußten, daß wir die Um- 
gebung der geſegneten Civilifation erreicht hatten.“ 

Stanley ſchließt: „Ich höre von großen Wirren, 
einem Krieg u. |. w. wiſchen den deutſchen und 
Arabern in Zanzibar. Welchen Einfluß dies auf 
unſer Geſchick haben dürfte, weiß ich nicht; aber 
wir hoffen, daß nichts den Marſch nach dem 
Meere, der in wenigen Tagen begonnen wird, 
unterbrechen wird.“ 


Die Alten und die Jungen im böhmiſchen 
Landtage. 

Arge Skandalſcenen haben ſich, einer Wiener 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ zufolge, vorgeſtern 
im böhmiſchen Landtage zugetragen; es handelte 
ſich um die Anbringung einer Gedenktafel für 
Johann Hub am Mufeum Die Jungtſchechen 
regalirten die Feudalen und Clericalen mit 


den 3urujen: „Schmach!“ — „Schande!“ — y 
¿Recciiondre Jämmerlinge!“ — „Römlinge!“ | 


¿Tiebertragti” — „Clericale Gemeinheit!“ etc, 


während Bein; Karl Schwarzenberg die Huſſiten 
einne „Bande von Räubern und Brandfiifiern’ | 


und gleich darauf die Jungtſchechen „Neuhufſiten“ 
dannte, gegen welche zu kämpfen er ſtol; wäre. 
Der Gpectakel war fürchterlich, lange Zelt konnte 


die Ruhe nicht wieder hergeſtellt werden. In 
Prag herrſcht große Bewegung. Dieſe Huffiten- | 
dedaite bat Del ins Feuer gegoſſen. Die Jung- | 
Iſchechen beabſichtigen diefelbe agitatoriſch aussu- | 


beuten, 


Anerkennung ber braſilianiſchen Republik. 


Im Pariſer Auswärligen Amt find Depeſchen 
aus Braſillen eingelaufen, welche berichten, daß 


bisher noch keine Regierung die Republich aner⸗ 
konnt habe. Die Regierung in Brafilien warte 


übrigens den Beſchluß der demnächſt zuſammen⸗ 


tretenden conſtituirenden Verſammlung ad, um 


alsdann für die von ber Verſammlung beſchloſſene 
Regierungsform die Anerkennung nadjufuden. 


Die franzöſiſchen Bertreter in Brafilien haben In⸗ 


ficuction erhalten, die bisher zwiſchen Frankreich 


und Braſilien beſtandenen Beziehungen auch ferner 


aufrecht zu erhalten. 


Reichstag. 
23. Sitzung vom 26. November. 

Fortſetzung der Etatsberathung. Gtat des Aus- 

wärtigen Amts: Geſandiſchaft in Bern. : 
Staatsſecretär Graf Bismarck: Der Abg. Baumbach 
hat den Niederlaſſungsverlrag mit ber Schweiz er- 
wähnt. Wie bereits in der Budgetcommiſſion barge- 
legt tft, haben wir durchaus keine Abneigung, einen 
Nieberlaſſungsvertrag mit der Schweiz abzuſchließen, 
oder mit der Regierung darüber in Berathung zu 
treten. Ginfimetlen läuft der Dertrag bis zum nächſten 
Juli: Es iſt alſo Eile nicht nöthig. Wenn der Nieder⸗ 
laffungsvertrag gekündigt wurde. fo geſchah das 
( aus dem Grunde, weil 
heiten über die Interpretation einzelner 
mungen ergeben hatten. Und gerade, wenn einem 
daran liegt, mit dem Mitcontrahenten in Frieden zu 
bleiben, ſo wird es ſich immer empfehlen, die Re⸗ 


daction beſtimmter Paragraphen fo einzurichten, daß in 
Zukunft Meinungsverſchiedenheiten ausgeſchloſſen find. 
8 y nicht empfehlen, 
das Auskunftsmütel anzuwenden, welches Hr. Baumbach 
angegeben hat, nämlich die Kündigung zurückzunehmen. 
Augerdem haben wir bis 1877 mit der Schweiz in den 
‚beiten Beziehungen gelebt, obgleich wir bis dahin 
‚Heinen Vertrag hatten. Alfo im Rothfall können wir 


Aus dieſen Gründen würde es ſich 


uns auch ohne Vertrag einrichten, 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): 


niſſes mit der Schweiz iſt 


und ich bitte das 


verlängern. 


Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und der 


Potten für die Geſandiſchaft in Bern bewilligt. 
Bei Titel: Boiſchaft in London kommt der 


Abg. Richter auf das neueſte Weißbuch betreffend 
die Niger Benue- Compagnie zu ſprechen. Ich erſehe 
aus bem Weißbuche, daß die Beſchwerden gegen dieſe 
Compagnie ſich nicht dagegen richten, daß ſie Deutſche 
daß fie über⸗ 
ihr gehörenden Händlern das 
daß die 
Compagnie die Schutzhoheit beanſprucht, Zölle erhebt 
und dergl., in einem Gebiete, wo ſie die Schutzhoheit 
factiſch auszuüben garnicht im Stande iſt. Aber genau 

deuiſchen Gebiete in 


Abg. Hammader (n. -.): Von der Niger · Benue · Com- 
pagnie werden Zölle in einer Höhe erhoben, die von 
den unſererſeits in Oſtafrika erhobenen Zöllen nicht 
annähernd erreicht werden. Dadurch verſchafft ſich die 
Niger Compagnie ein den beftehenben Vertragsver 
Kandelsmonopol. Die 

ache in Neu-Guinea liegt ganz anders, als am Niger. 

Avg. Woermann (nat.-lib) verweiſt darauf, daß nach 
dem Weißbuche die Niger-Compagnie ein thatſächliches 
Schiffahrismonopol auf dem Niger ausübe, was dem 
beftehenden Völkerrecht zuwider fet und wogegen haupt- 
ſächlich ſich die deutschen Beſchwerden richten. Der 
deutſchen Regierung kann man nur dafür danken, daß 
fie die Intereſſen der deuiſchen Handler wahrnimmt. 


ausſchließt, ſondern vielmehr dagegen, 
haupt allen nicht zu 
Geſchäft erſchwert. 


Man hlagt darüber, 


ne 


ältniſſen zuwiderlaufendes 


Bet ber Gelegenheit möchte ich die Regierung bitten, 
dafür i da 
lich im Mündungsgebiet der Oelflüſſe in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Niger Mündung bildenden neuen (iweiten) 


Geſellſchaft ein reyal charter verliehen werde. Auch bitte 
ich, daß in eben dieſem Gebiete ein deutſches Conſulat 


errichtet wird. Schließlich frage ich, ob KAusſicht iſt, 
daß ble Niger-Compagnie die deutſchen Anſprüche dem- 
nächſt befriedigen wird? ; 
Staatsſecretär Graf Bismarck: Ein Confulat im 
Delflußgebiete if bereits von dem deuifchen Conſul in 


Kamerun angeregt; ſobald dieſer im Frühjahr hier 


eintreffen wird, werden die Verhandlungen über Er- 


richtung des Conſulats in Calabar beginnen. Was die 


Schlußfrage des Borredners betrifft, fo hat der von 


der engliſchen Regierung entſendete Major Mac Donnell 
ſeine Unterſuchungen jetzt beendet, und bet der Loyalität 


der engliſchen Regierung find jetzt weitere Schritte zu 


erwarten. Die Anſprüche des Hrn. Königsberg find | 


durchaus begründet; die Sache liegt, entgegen der An- 
nahme des Abg. Richter, am Niger ganz anders, als 
in Oſtafrika und in Reu-Guinen. 


Abg. Richter: Daß es ſich hier mehr um Beschwerden ö 


englicher Unterthanen handelt, habe ich heute geſagt, 
und bes wird uns ſchlimm ausgelegt. Aber der Reichs- 


Ranzier hat im vorigen Jahre daſſeibe geſagt, und da- 


mals wurde ihm Beifall gezollt. die Haupifrage in 
dem Weiß buche iſt nicht die Höhe der Zölle, ſondern 
die andere Streitfrage, ob die Niger Company be- 


rechtigt fel, im Königreich Nupe Kohettsrechte auszu- 
üben. Es wird hauplfächlich Beſchwerde geführt über 


die Höhe der Zölle für Spirituoſen. Mir ſcheint da⸗ 
Hinter wieder ein Schnapsgeſchäft zu ſtecken. Ich finde 
es ganz richtig, daß die Ausländer von jedem, 


auch geſchehen. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Vorredner ſieht bei 


den Fremden immer nur die Splitter, und bei uns die 


Balken. Go wollen wir die Gache doch nicht be- 
lracjten. Wenn Herr Richter meinte, 


ſagle, fo muß ich doch bemerken: Si duo faciunt idem, 
nor est idem, 


fog. Graf Mirbach (conf): Wenn Hr. Richter für | 


den Fürſten Bismarck immer nur eine Kritik hat, fo 


muß er auch eine Kritik ſeiner Leiſtungen für das 
deuiſche Reich ſich gefallen laſſen. Unſere Colonial- $ 


fests leidet unter ber Discrebitirung ſeitens ber frei- 


nigen Preſſe. Alles wird als Mißerfolg hingeſtellt. 


adurch wird das Kapital eingeſchüchtert und zu vor- 
ſichtig gemacht. Auch wir wollen vorſichlig verfahren, 
ber nicht kleinlich. Wir werden die verbündeten 


Regierungen unterſtützen auf dem Wege, den fie be⸗ 


Keen haben. % 

Sos. Hammacher e 89d Die Congo-Akte ſchreibt 
ausdrücklich vor, daß die Zölle nur fo hoch fein follen, 
daß fie ein Entgelt barſtellen für der Schiffahrt ge- 
tetitote Dienſte. Es iſt alſo ausgeſchloſſen, daß die 
Zölle auch die Zinſen des Anlagekapitais der 


ſcheint. Ich weiß nicht, ob im engliſchen Parlament 
ſich ein Menſch finden würde, der der Geſellſchaft fa 
Weit entgegenkäme. E 

Abg. Bamberger (reif): Hr. v. Mirbach hat au 


ſich Meinungsverſchieden⸗ 
Beſtim- 


Gerade im Intereſſe 
der Aufrechthaltung unſeres freundſchaſtlichen Verhält⸗ 
es wünſchenswerth, 
daß dleſe Angelegenheit nicht noch mehr erörtert wird, 
Haus, die Debatte nicht unnütz zu 


fi nicht von England aus einer 


der 
die Neger durch Schnaps verderben will, 2000 Mk. 
Gewerbeſteuer erheben. Das ſollte in Kamerun nur 


er habe nur 
daffetbe geſagt, was der Reichskanzler vor Jahresfriſt | 


iger- j 
Company decken follen, wie Hr. Richter anzunehmen 


vorgebracht. 


dazu nur einige unſchuldige Randbemerkungen gemacht. 
Ich wenigſtens habe darin keinen Vorwurf gegen die 
: Regierung gefunden. An dieſes ganz objective Ber- 
fahren hat Abg. v Mirbach den i Cue geknüpft, 
daß jede Kandlung der Regierung in colontalen Ange- 
legenheiten von uns in unnationaler Weiſe discutirt 
werde. Es kommt nur darauf an, was man für 
national hält. Wir halten es für eine nationale Pflicht, 


Chimären ans rechte Licht fegen und beweiſen, daß 


Geld koſten aber nichts eintragen, 
immer weiter abführen von den urſprünglich vorbe- 


dann heißt das nicht die Nation und die Regierung 
herabſetzen, dann thun wir nichts anderes als die 


jeder Etappe der Colonialpolitik hier die Mierfolge 


größeren Ausgaben und zu viel größeren Derwicke⸗ 
kungen. Nationale Angelegenheiten mifjen im Lichte der 
Oeffentlichkeit vorgeführt werden und milffen eine Kritik 
vertragen können. Man wirft uns vor, daß wir über 
Mißerfolge triumphirten. Wie follen wir aber eine 
Discuſſion führen, als wenn wir vorführen, was falſch 
geweſen iſt, und darlegen, daß unſere Behauptungen 
von früher eingetroffen und die Ihrigen falſch geweſen 
ſinb? Im italieniſchen Parlament wird die Cotonial- 
politik ebenſo ſcharf beſprochen wie hier von Leuten, 
die ihren Patriotismus noch heftiger und pathetiſcher 
betonen, als Sie hier. In England ſind zur Zeit der 
Unabhängigkeitskriege die größten engliſchen Staats- 
männer und Redner zu Gunften der Rebellen aufge- 
treten. (Sehr wahr! links.) Es giebt nur einen 
Mafſiſtab, nach dem gemefjen werden kann: wo iſt das 
Recht und die Wahrheit? Und auf eine ſolche Kirch⸗ 
thurmpolitik, wie Sie uns zumuthen, können wir 
uns nicht einlaſſen. Damit werden Sie uns den Mund 
nicht ſchließßen, und wenn Sie glauben, daß unſer Ber- 
haiten in der Colonialpolitik uns bei den nächſten 
Wahlen ſchaden wird, dann werfen Sie dieſe Frage 
nur in die Wahlen hinein, und Sie werden ſchon ſehen, 
für wen ſich das deutſche Volt entſcheidet. (Beifall links.) 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Das Recht der Kritik 
follen Sie behalten, aber die Kritik hat gewiſſe Grenzen. 
Wenn die Freiſinnigen über jeden Mißerfolg in der 
nationalen Thätigkeit ed an fo hat bas deutſche 
Volk dafür ein ſehr feines Gefühl, und die nächſten Wahlen 
werden Ihnen zeigen, daß die Colonialpolitik Boben im 
Volke hat. Wir haben große Erfolge mit verhältnißmäßig 
kleinen Mitteln erzielt. Für mich ift die Regierung 
noch zu vorſichtig. Die Machtſtellung Deutſchlands 
fordert, daß wir bis zu einem gewiſſen Grade Colonial- 
macht werden. 

Abg. Richter: Ich habe nur wiederholt, was der 
Reichskanzler früher geſagt hat, und berufe mich auf 
den ſtenographiſchen Bericht ſeiner Rede. Ich habe 
auch nicht erklärt, daß ich die Zölle für gerechtfertigt 
halte, ſondern mich jeder Aeußerung ausdrücklich ent- 
halten, ob der engliſche Grundſatz richtig iſt oder nicht. 
Ich habe die Erörterungen nicht in perſönlichem Inter- 
eſſe gethan, ſondern im Intereſſe des ganzen Landes 
und beſonders der Steuerzahler. Erfüllt die Regierung 
nicht, was an fic) berechtigt iſt, fo ſetzt fie ſich mit der 
öffentlichen Meinung in Widerſpruch. Im Volke 
denkt man, wenn für Colonifation Millionen übrig 
fine daß man dieſe Millionen weit nutzbringender 
m Innern des Landes und gerade für die ärmere 
Klaſſe anwenden könne. Wenn man ſich auf colonial- 
politiſche Unternehmungen einläßt, ſo mag man ſie 
auch bezahlen. Unberechtigt iſt es, die Steuerzahler im 
Intereſſe von ein paar Dutzend Firmen und für ihren 
Mit der Auffaffung des Hrn. v. Karborff haben bir 
nichts gemein. Und gerade weil er ausſpricht, daß die 
Politik der Regierung in dieſer Beziehung noch viel 
weiter es ſoll, iſt es unſere Pflicht, im einzelnen 
nachzuweiſen, daß ſchon in dem beſchränkten Rahmen 
der jetzigen Eolonialpolitik wir überall nur Mißerfolge 
zu verzeichnen haben; es iſt unſere Pflicht, gegenüber 
den falſchen Darſtellungen und den phantaſtiſchen Be- 
richten über die Reichthümer, welche dort zu holen find, 
und das gute Fortkommen in dieſen Colonien, die 
wirklichen Verhällniſſe darzulegen und dadurch unendlich 
viel Unheil abzuwenden. Beifall links.) 0 


Abg. v. Bennigſen (nat. lib.): Es iſt natürlich, daß 
die freifinnige Partei, die die Colonialpolitik von An- 
fang an bekämpft hat, den Fortgang berfelben genau 
conirolirt und auch ihrer Kritik unterzieht. Bei der 
heutigen Debate handelt es ſich aber darum, ob bie 
Rechte von einzelnen bei der Reichsregierung den ge⸗ 
nügenden Schutz gefunden haben und finden werden, 
und da ſollte ſich jede Partei mit uns auf denſelben 
Boden ſtellen. Die freiſinnige Partei macht dieſen En⸗ 
druck nicht, und das wird allerdings im Volke nicht 
verfianden und wird der Partei keinen Nutzen bringen. 

Abg. Graf Mirbach (conf): der Abg. Bamberger 
ſagte, er und ſeine Partei hätten dafür zu ſorgen, daß 
Gelber nicht vergeubet werden für Chimären. Eine 
ſolche geußerung fällt auf den zurück, der fie Augen 
hat. Sparſamheit iſt ſehr ſchön, aber den verbündeten 
Regierungen auch die Mittel für nothwendige Ausgaben 
zu verſagen, darin haben Sie Erhebliches geleiftet. 
Wenn Sie bei dem Bankgeſetz unſeren Anträgen ia 
anſchließen, würden Sie damit bie gejammten Mitte 
für die Colonialpolitik aufbringen. 

Abg. Windihorft: Daß die Colonialpolitik in der 
Art und dem Umfange, wie der Abg. v. Kardorff und 
mehrere Mitglieder der nationalliberalen Partei fie 

dargeſtellt haben, von dem deuiſchen Volke gewünſcht 
wird, leugne ich. Allerbings herrſchte früher ein 


worden. Das Volk hoffte auf Colonien, in welche 
die Auswanderung, die jetzt nach Amerika geht, gelenkt 
werden hánnie. Unſere Colonien laden nun aber 
nicht zur Auswanderung ein, und die ganze Begeiſterung 
iſt beſeitigt. Wenn Kr. v. Kardorff ble Regierung auf⸗ 
fordert, in rafıherem Tempo weiterzugehen, fo wünſche 


in der 
nicht von rn. v. Kar ⸗ 
Dle äußerſte 


| enimicelien Anjiditen die Angelegengelt | 
Hand behält uns ſich nicht, aus 
borff oder v. Mirbach, drängen läßt. 


chließlich nicht bezahlen können. Eine Bermehrung ber 


Ausland. 
Abg. Richter: Ich habe die Debatte nicht auf das 
nur über den Inhalt des Bee A geäußert, ohne 
über die Berechtigung der Beſchwerde 
Hönigsberg etwas zu fagen. Bezüglich der Zölle in 
Offafrika bleibe ich bei meiner Anſicht. 
ſollen beſeitigt bezw. ermäßigt werben. 
Generalconjul hat aber ben Vertrag mit dem Guíían 
abgeſchloſſen und uns dadurch in eine ſchiefe Lage ge- 
bracht; deshalb haben wir im vorigen Jahre die zwei 
ı Millionen verweigert, fen e dazu dienen 
ſollten, um die Intereſſen der oftafrikant{ 

ſchaft zu ſchützen. 


bekannt. Man kann 
ſchiedener Meinung 
die Colonialpolitik 
Gute kommen, wie 


über Colonialfragen ver⸗ 
ſein, ſicherlich wird aber 
unſerem Volke ebenſo zu 
England und Frankreich. 


entgegentreten, ſo gab es auch eine Zeit, wo eine 
große Partei im Lande es für ihre Aufgabe hielt, 
Preußen den Groß machtekitzel auszutreiven. (Hört, 
hört! rechts.) Das wurde damals auch für eine 


( ch Chimáre gehalten, und. fo ijt es jetzt auch mit der 
heute wieder bei einer rein thatſächlichen Beleuchtung! N 


ColonialpolitiB, Aber dieſe wird doch durchgeſetzt 


colontaler Fragen ienbenzisſe Behaupfungen gegen uns y 
Kr. Richter hat durchaus nicht gegen den 
weſentlichen Inhalt des Weißbuchs polemiſirt, ſendern 


dafür zu ſorgen, daß die Gelder der Steuerzahler nicht 
vergeudet werden für Chimären. Wenn wir ſolche 


Pläne verfolgt werden, die den Steuerjahlern ſehr viel 
daß ſolche Pläne 


eichneten Zielen, daß wir die ſchlechteſten Beiſpiele der 
falſcheſten Colonialpolitik anderer Länder befolgen: 
Pflicht unſerem Cande gegenüber. Wenn wir nicht an 


derſelben aufdecken würden, ſo kämen wir noch zu viel 


Geſchäftsbetrieb zu ſolchen Auslagen heranzuziehen. 


großer Enthuſtasmus dafür, aber der iſt ſehr ernüchtert 


ich nur, daß der Reichskanzler nach feinen urſprünglich 


Vorſicht tft nothwendig, damit wir uns nicht in unab- | 
latente Verwickelungen und Heften ſtürzen, die wir 


Flotte für dieſe Zwecke wünſche ich nicht. Unſere jetzige 
Floite genügt auch zum Schutz unſerer Intereſſen im 
Gebiet der Colonialpolitik hinübergeſpielt, ſondern mich 


des Herrn 


chen Geſell⸗ 
5 > rechten iff, 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Abg. Windthorſt iſt als 
Gegner unſerer Colontaipolitih und der Regierung 


Wenn der Abg. Bamberger ſagt, er müſſe den Chimären 


werden nicht zum Schaden, ſondern zum Wohl der 


deutſchen Nation. (Leb). Beifall rechts.) 


Abg. Windiherft: Ich kann die Auſchauungen ber 
Abg. v. Kardorff und v. Mirbach nicht theilen, aber 
die Colonialpoliiik in dem Rahmen, wie fie der Reichs- 
kanzler geſchlldert hat, billige ich. Die Ausdehnung 


der Coilonialpoitiih bebingt eine Vermehrung der 
Flotte, wozu wir weder das Geld, noch die Mann- 
ſchaft haben. ‘ 
Die Discuffion wird geſchloſſen. 
Beim „Generaleonfuiat in Apta” bemerkt 


Abg. Richter: Die Samoa-Conferenz, welche während 
unſerer leßten Seſſion noch tagte, hat inzwiſchen ihre 
Berathungen abgeſchloſſen. Wie es heißt, follen die 


Ergebniſſe dieſer Conferenz nicht eher veröffentlicht 
werden, als bis der amerikaniſche Senat, der im 
September zuſammentritt, 1 
erhält. Werden wir, nachdem dies geſchehen, etwa 
durch ein Weißbuch von dem Ergebniß dieſer Gamoa- 
conferenz unterrichtet werben? Nach allerbings nicht 
amtlichen Mittheilungen amerikaniſcher Zeitungen iſt die 
bisherige Gamoapolitikh im wejeniliden aufgegeben 
und der Standpunkt der Gleichberechtigung mit 
Amerika und England auf ben Gamoainfeln jetzt an- 
genommen worden. Wir haben beim Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern die Frage erörtert, ob wir nicht die 
Zweiglinſe von Sidney nach Apia aufgeben könnten. 
Die Sache iſt an die Budgetcommiſſion verwieſen 
worben. Inzwiſchen haben wir vernommen, daß 
beiſpielsweiſe die ganze Einfuhr Famburgs aus Samoa 
nur 704 Tonnen betrug. Die Bedeutung der Zweig⸗ 
linie iſt alſo noch geringer, als wir bisher annahmen. 
Nachdem die Gamoainjein für uns an Bedeutung ver- 
loren haben, wäre wohl zu erwägen, ob nicht einer 
der Conſuln in Apia auf den Ausfterbeetat geſetzt 
werden könnte. . 
Staats ſecretär Graf Bismarck: Das Nächſtkiegende 
für mich würde geweſen ſein, zu antworten: In dieſer 
Frage laſſen es bie politiſchen Intereſſen nicht erwünſcht 
erſcheinen, daß im Reidjstage darüber biscutirt wird. 
Wenn ich aber nichts weiter geſagt hätte, ſo hätte ich 
befürchten mäffen, daß vielleicht manche Herren gerade 
daraus Anlaß nehmen würden, die Gace möglichſt 
breit zu treten. Die Beſchlüſſe der Samoa Conferenz 
ſind geheim gehalten auf Wunſch der drei Regierungen. 
Der Moment der Bekanntmachung wird ſich ergeben, 
ſobald die drei Contrahenten keinen Zweifel mehr 
haben, daß das ohne Schaden geſchehen kann. Ich 
fehe keinen Grund, weshalb wir dann dem Reichstage 
nicht Mittheilung zugehen laſſen ſollten. Die Gleich- 
berechtigung der politiſchen Intereſſen iſt niemals an- 
gefochten worden. Samoa iſt unabhängig, und 
politiſch waren alle Mächte gleichberechtigt. Es 
haben nur Verhandlungen geſchwebt, um eine 
befriedigende Einthellung der politiſchen Der⸗ 
haltniffe herbeizuführen, namentlich dahin, daß die 
Bürgerkriege vermieden werden. Dieſe Verhandlungen 
find zum Abichluß gelangt. Inſoweit in Bezug auf 
Samba bas Mort politiſch gefallen iff, kann es ſich 


nur um das handelspolitiſche Intereſſe handeln. die 


Einigkeit der drei Mächte iſt dadurch zum Ausbruc 
gekommen, daß König Malietoa auf gemeinſamen Be- 
ſchluß der Conſuln der drei Mächte zum König pro- 
clamiri worden iff, = 
Abg. Richter: Der Gtantsfecretär hat feine Rede mit 
einer willkürlich aus der Luft gegriffenen Voraus- 
ſetzung begonnen, für die er nicht die Spur eines Be- 
weiſes hat; er iſt nicht im Stande, auch nur einen 
einzigen Fall anzuführen, wo gegenüber einer ſolchen 
Bemerkung der Regierung, 
Intereſſe des Reichs nicht fortgeſetzt 
folie, wir jemals eine Fortſetzung 
beliebt hätten. Es iſt ein durch nichts gerecht⸗ 
fertigter ganz willkürlicher Angriff, den der Staats- 
ſecretär in dieſe Debatte hineingeiragen hat. 
Solche Vorwürfe find uns ſelbſt von ſolchen nicht ge- 
macht worden, die mehr Verdienſt um das deutſche 
Reich haben, als zu erwerben der Staatsſecretär bis 
jetzt Gelegenheit gehabt hat. Nachdem uns der Staats 
jecretér in Bezug auf die Dampferlinie erklärt hat, 
daß hier kein politiſches, ſondern nur ein hanbels- 
politiſches Intereffe vorliege, dürfen wir wohl um fo 
eher darauf rechnen, daß dieſe Zweiglinie aufge⸗ 
hoben wird. i 

- Gtaatsfecrelär Graf Bismarck: Der Kerr Vorredner 
ſcheint feine Bemerkungen immer fo zu machen, daß 
fie etwas betreffen, was in Wirklichkeit nicht vor- 
handen iſt. Es iſt mir nicht im Traume eingefallen, 
feiner Partei den beregten Vorwurf zu machen, im 
habe keine Partei gemeint und nur ganz allgemein 
geſprochen. Wenn trotzdem Kerr Richter mit einiger 
Gereijtheit erwidert auf das, was ich nicht gefagt 
habe, ſo kann ich nur das alte franzöſiſche Sprüchwort 
anwenden: qui s’excuse, s’accuse, Ueber die Dampfer- 
linie habe ich kein Wort geſprochen. 

Abg. Nichter: Nach dem ganzen Zuſammenhange war 
die Bemerkung des Gtaatsjecretärs garnicht anders zu 
verſtehen, als gegen uns gerichtet. (Suftimmung links.) 
Wenn ſie ſich auf irgend jemand draußen bezog, fo 
wäre es beffer geweſen, die Bemerkung draußen ju 
machen. Der Staatsſecretär hat aber die Bemerkung 
noch verſchärft, indem er fic) bezog auf das Sprüch⸗ 
wort s'excuse, s'aceuee. Was würden Sie jagen, wenn 
ich ſagte, es giebt Miniſter, die, weil ſie unfähig ſind, 
eine ſachliche Discuffion zu führen, bei jeder Geiegen- 
heit einen perſönlichen Streit vom Zaun brechen, und 
wenn ich mich nachher dahinter zurückziehen wollte, 
daß ich unter defer allgemeinen Bemerkung den Herrn 
Stastsſecretär nicht verſtanden hätte? : 

Die Pofition wird bewilligt. 

Für Baſel wird ein neues Berufsconfufat (16000 MA.) 
verlangt. 2 ö 

Abg. Richter: Mit dieſer Bewilligung find wir ein- 
verſtanden. In der Bemerkung zu dieſem Etatstitel 
wird auf unſere vielfachen Beziehungen zu bem, „Nachbar⸗ 
lande“ Schweiz hingewieſen; die officiöfe Preſſe be- 
KEIN es bisher als ,,wilbes”” Cand. In der 

chweiz leben viermal fo viel Deutſche, als Schweizer 
bei uns. Das neue Berufsconſulat in Bafel würde 
aber nicht fo viel nützen können, als auf der anderen 
Seite die Beziehungen zu der Schweiz Schaden leiden 


würden, wenn der gekündigte Niederlaſſungsvertrag 
nicht erneuert werben ſollte. Nur iſt es noihwenbig, 
den neuen Vertrag in Wirklichkeit als Niederlaſſungs⸗ 
vertrag und nicht als Ausweiſungsvertrag qu ſchließen. 


Der Reichstag würde niemals einem Kusweiſungs⸗ 
vertrage zuſtimmen, wie er es auch früher nicht gethan. 
Beim „Generalconſulat in Zanzibar“ 


eht 

Abg. Richter auf die in der letzten Bet auch durch 
ben „Reichs anzeiger“ verkünbigte Erweiterung ae y 
er 
Schutzgebiete erſcheint um fo befrembenber, als in der 
legten Zeit in der offieiöſen Preſſe bei Gelegenheit der 
Erörterung der Emin Paſcha-Egpedition gerade Ver⸗ 
wahrung eingelegt worden war gegen eine ſolche Er⸗ 


(nat. lib.) behauptet, daß dieſe An⸗ 
da die Witu-Geſell⸗ 
ſchaſt eine reine Privatgeſellſchaft fei. — In der darauf 
Die Zölle 
Der deutſche 


Schutzgebieles BWitu ein. dieſe Kusdehnung 


wellerung. 
Abg. e 
gelegenheit nicht hierher gehöre, 


folgenden Discuſſion wird das vom Abg. Richter be- 
firliten, vom Aba. Hammacher vertreien. Abg. Richter 
ſchließt: Es iſt doch ſonderbar, daß Hr. Kammacher 
als Regent auftritt, während das Auswärtige Amt 
hier ſchweigt. Wer regiert denn dort? Wer leiſtet 
Einnahmen und Ausgaben? Es iff allgemein bisher 
angenommen, daß fie eine Gefellſchaft mit Soheits- 


Bei dem Titel „Kamerun“ bemerkt : 
Abg. Richter: Ich erlaube mir zwei Fragen: Im Mai 


dieſes Jahres iſt ein Antrag Stöcker über Einſchränkung 


des Handels mit Spirituoſen in den deutſchen Colonien 
angenommen worden. Hr. Stöcker hat damals gegen den 
Einwand, daß fein Antrag zu milde fet, weitere Anträge 
in Ausſicht geſtellt. Beabſichtigt Fr. Stöcker dergleichen, 
jo überlaſſe ich ihm die Führung; wenn nicht, fo bringe 
ich ſeine Reſolution wieber ein. Die zweite Frage, die 
ich anregen will, ſchließt ſich an den Etat ſelbſt an. der 
Lokaletat von Kamerun und anderen Gebieten iſt der 
Beſchlußfaſſung des Reichstages entzogen entgegen der 
Beſtimmung der Verfaſſung, daß alle Einnahmen und 


die betreffende Vorlage 


daß die Discuſſion im 
werden 
der Debatte 


Ausgaben auf den Gtal des Reiches kommen. Der 
Einwand, daß bie Zolleinnahmen jener Gebiete nich 
vom Reich, jondern von Corporationen erfolgen, ent- 
behrt der Begründung. Im Togogebiet in Sübweſt⸗ 
afrika iſt ein Gouverneur, der den Cokaletat aufſtellt. 
Durch den Beſchluß des Reichstages von 1887, daß man 
die rechtliche Geftaltung der Gchußgebiele abwarten wolle, 
ehe man die Einnahmen und Ausgaben auf den Etat 
ſetzt, iſt in keiner Weiſe der Einſtellung der Einnahmen 
und Ausgaben in den Etat práfubicirt worden. Es tft 
Zeit, dieſe Rechtsfrage zu erledigen, da fic) die Ber- 
hältniſſe conſolibirt haben. Ich beantrage alſo, den 
Reichskanzler zu erſuchen, den Lokaletat von Kamerun 
und Togo im nächſten Jahre in den Beldshaushalts- 
etat einzuſtellen. 

Geheimrath Krauel: Die deutſchen Behsrden haben 
auch ohne die Anregung des Reichstages das Beſtreben, 
den Branntweinhandel in den Colonien einzuſchränken, 
und haben dahingehende Beſtimmungen auf den 
Marſchallinſeln. in dem Bismarckarchipel und dem Ge⸗ 
biet der Neu-Guinea Compagnie erlaſſen. Dagegen tft 
in Oſtafrika nur ein ganz geringer Epirituoſenhandel, 
und zu einem geſeßgeberiſchen Vorgehen liegt keine 
Beranlafjung vor. Die Gutachten, die wir Über den 
weſtafrikaniſchen Branntweinconſum von unſeren Be- 
amten eingefordert haben, ergeben nicht die Noth 
mendigheit, neue geſetzgeberiſche Maßregeln zu treffen. 
Der Branntweinconſum in Weſtafrika könnte noch 
beſſer unterdrückt werden, wenn wir mehr Beamte zu 
einer ſtärkeren Executive hätten, 

Hierauf vertagt ſich das Kaus auf Mittwoch. 


Deulſchland. 

O Berlin, 26. Nov. Zur zweiten Leſung des 

(Soctaliſtengeſetzes in der Commiſſion, die heute 

Abend begann, hatte der Abg. Munckel den 

Antrag geſtellt, den 2. Abſatz des Art. I der 

Regierungs-Dorlage, der die Beſchränkung der 

Geltungsdauer des SGocialiſtengeſetzes aufhebt, 

(derfeibe war in erſter Leſung unverändert an⸗ 
genommen) zu ſtreichen und den Art. V der 
Regierungs-Vorlage in folgender Faſſung anzu- 

nehmen: 

„Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage feiner Ber- 
kündigung in Kraft und gilt bis zum 31. März 1892. 
Jedoch treten die auf Grund der §§ 22 Abf 2, SS 24 
und 28 des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 getroffenen 
Au e ſoweit ſie gegen Inländer gerichtet ſind, 
außer Kraft.““ 

Dieſe Faſſung des Artikels richtet ſich gegen die 
Kusweiſungsbefugniß der Regierung ſowie gegen 
die Befugniß, den kleinen Belagerungszuſtand 
über „dedrohte“ Bezirke und Ortſchaften zu ver» 
hängen. die Berathung ſelbſt nahm einen 
raſchen Verlauf. Um 9 Uhr waren bereits die 
erſten 23 Paragraphen meiſtens nach den Be- 
ſchlüſſen der erften Leſung angenommen. Auch 
einige von conſervativer Seite geſtellte Amende⸗ 
menis auf Wiederherſtellung der Regierungs- 
vorlage wurden abgelehnt. Als man an den 
Kusweiſungsparagraphen kam, ſtellte der Abg, 
Nobbe (freiconf.) den Antrag, die Meiterverhand- 
lung über dieſen entſcheidenden Paragraphen zu 
vertagen, da man ſchneller verhandelt habe, als 
erwartet worden war, und eine Berftandigung 
noch nicht erzielt worden ſei. Dies wurde von 
allen Seiten defürwortet. Abg. Hegel (conſ.) be- 
antragte Vertagung auf acht Tage. die Com- 
miſſion beſchloß darauf Bertagung bis Mittwoch, 
ben 4, Dezember, womit der Seſſionsſchluß (wie 
[mon telegraphiſch gemeldet. D. Red.) vor Weih⸗ 
nachten unmöglich geworden iſt. Jetzt wird erſt 
mit dem Reichskanzler verhandelt werden. 


Berlin, 26. November. Wie berichtet, hat der 
Sultan Abdul Hamid zum Andenken an den 
Beſuch des Kaiſerpaares in Konſtantinopel in 
feinem Münzamte (Zarab—hane) brei Medaillen 
anfertigen laſſen. Dieſe Medaillen find im Laufe 
der verfloſſenen Woche fertiggestellt worden. Die ⸗ 
ſelben find ganz aus Gold, es wiegt jede einzelne 
faſt ein halbes Kilogramm. Auf der einen Seite 
befindet ſich das Wappen des Sultans, umgeben 
von jenen des Kaiſers und der Kaiſerin ſammt 
dem Datum und der Stunde der Ankunſt des 
deutſchen Ralferpaares in Stambul in arabiſchen 
Lettern. Auf der Kehrſeite iſt dieſelbe Prägung 
mit deulſchen Lettern, in der Mitte das deutfche 
Kalſerwappen. Zwei dieſer Medaillen, welche eine 
feine und duferft ſorgfältige Arbeit aufweiſen, 
werden demnächſt durch den Votſchafter Tewfin 
Paſcha dem Kaiſerpaare in Berlin überreicht, 
während die dritte der Sultan behält. 

* [Bur Kaiſerreiſe nach Schleſien] ſchreibt die 
„Br. 31g.“: Der Raijer trifft Donnerftag, den 28., 
früh 7½ Uhr, mittelft Sonderzuges in Pleß ein. 
Auf dem Bahnhofe in Plef find großartige Bor- 
bereitungen zum Empfang getroffen worden: doch 
ſoll der Zug, wie die „Schleſ. Bolksztg.“ erfährt, 
garnicht am Babnbofe, fondern an dem Janho- 
witzer Chauſſeeübergange halten und der Kaiser 
von hier aus fid direct nach dem Fanhowth- 
Meferziger Jagdterrain begeben, woſelbſt eine 
Auerodis-, Hirſch⸗ und Schwarzwildjagd fiatt- 
finden wird. Nach der Jagd giebt der 
Fürſt von pleß ein Diner. Freitag findet 
in Cjarneboln, wo ber Kaiſer bereits als Prin; 
mit ſeinem Vater gejagt hat, und in der Jans Heinrich⸗ 
Faſanerie eine Hafen-, Reb- und Fafanenjagd 
ſtatt. Zu den Feidjagden follen 700 Treiber in 
Bereitſchaft gehalten werden. am Freitag begiebt 

ch der Kaiſer direct vom Jagdterrain nach dem 
Bahnhoſe Pleß; der kaiferlihe Sonderpig dürfte 

daher etwa um 5 Uhr in Breslau eintreſſen. 
Am Tage darauf findet die Ohlauer Jagd fait. 
Der Kaſſer fágrt um 8 Uhr von Breslau ab und 
trifft um 8 Uhr 30 Rinuten in Obleu ein. Die 
Jagd Hi eine Kaſen , Neh- und Faſanenſsgd. Die 
KRückkehr nach Breslau dürfte wieder in der 
fünften Stunde erfolgen, während die Abreiſe 
des Kalſers nach Berlin Abends noch vor Abgang 
der Berliner Nachtüge erwartet wird. 

* Nlasfabrinanten⸗Verſammlung.] Eine Ber- | 
ſammlung deutſcher, franzöſiſcher und belglſcher 
be N wird morgen in Brüſſel fiatt- 
nden. 

* (Gin Knaußtgriff.] Die Preſſe, die der Artegs- 
miniſter der Frivolltät bezichtigt hat, giebt ſich 
auch hinterher noch redliche Mühe, dieſes Prá- 
dieat zu verdienen. Sud) der „Hann. Cour.“ 
muß fih von dem Urthell des Ministers geivoffen 
gefühlt haben; denn er ſtellt daſſelbe förmlich auf 
den Kopf, indem er ſich über dle betreffende 
Reichstagsſitzung berichten läßt: : 

„In der heutigen Sitzung des Reichstages fragte bet 
der Berathung des Etats des Ausmarligen Amts Abg. 
Richfer-Hagen, ob es, wie gewiſſe Preßäußerungen 
ſchließen ließen, wahr fet, daß die Bolttik des Reichs⸗ 
kanzlers vom Grafen Walderſee durchkreuzt werde. 
Der Kriegsminiſter ſowohl wie Staatsſecretär Graf 
Bismarck wieſen dieſe Frage als frivol und unbe- 
rechligt zurück.“ 

In der breiſten Entſtellung effenkundiger That- 
ſachen bat eine gewiſſe Preſſe ſchon manches 
ſtarke Stück geleiſtet; aber dieſes neueſte Belt, 
bemerkt dazu das „B. Tgbl.“, alle bisherigen 
i Leitungen auf dieſem Gebiet in Schalten. Alle 
Welt weiß, daß der Minifter nicht die Frage des 


der „nationalen“ 


verlogenen Hehartikel 


zurückwies. 


Heuchelei“ fertig bringen. 


* [Zur Frage der Eiſenbahntarifreform.] Zn 
Bezug auf die Reformen im Eiſenbahnweſen 
ſcheint Ungarn dauernd die Führung nehmen zu 
wollen. Nachdem die ungariſche Regierung auf 
ihren Strecken mit der Einführung des Zonen⸗ 
tarifs für die Perſonenbeförderung vorangegangen 
iſt, hat fie jetzt für dieſelbe eine weitere Grleichte- 
rung geſchaffen. Wie man dem „B. Tagebl.“ aus 
Peſt meidet, follen nämlich auf Anordnung des 
Kandelsminiſters vom 1. Dezember d. J. ab die 
ber Poſt, in den 


Eiſenbahnfahrkarten bei 5 
Zelegraphen-Aemtern, Tabak- Verſchleißſtellen und 


in den Hotels der größeren Städte zum Verkauf 


gelangen. 
* [Rentenbriefe.] Nach einer amtlichen Ueber⸗ 


ſicht über die von den Provinzialrentenbanken 
jet ihrem Beſtehen bis zum 1. Oktober 1889 


ausgegebenen und ausgelooſten Nentenbriefe ſind 
in den preußiſchen Provinzen an Rentenbriefen 
bis zu dem genannten Termin in Umlauf geſetzt 
für 481 059 030 Mh., ausgelooft für 131 819 985 
Mark. Mithin find am 1. Oktober 1889 noch 
Unverlooſt im Umlauf geweſen für 349 239 045 Mk. 
ie Mace -Berechtigungsſcheine.] Wie 
der „ 


ſeiner Sitzung vom 7. November beſchloſſen, daß 
die Gilligkeitsdauer der Branntwein-Beredjtigungs- 
ſcheine auf ein Jahr, vom Beginn des auf die 
fusfertigung derſelben folgenden Monats an ge- 
rechnet, beſchränkt werde. 


* [Für den Kusſchluß der Freiſinnigen und der 


Juden vom Offiziercorps! tritt das natlonal- | 
liberale „Frankf. Journ.“ ein ganz im Stile der 
Ein officiójer Correſpondent der 
bejjelben | 
Blattes, welches die bekannten Artikel gegen 


„Kreuzztg.“ 
nationalliberalen „Hamb. Nachr.“, 


den Grafen Walderſee gebracht hat, führt den 


Juden zu Gemüthe, daß ſie keine Urſache hätten, 
ſich zu beklagen, da über hundert jübiſche Namen | 


in der Nangliſte der preußiſchen Offiziere vor⸗ 


kämen. Gerade dieſe jüdiſchen Namen batten zu⸗ | 
genommen. Gogebeeseinen Hauptmann Abraham, | 
einen Oberftlieutenant Davidſoyhn, ferner Offiziere 


wie Aronſon Behrendt, Behrmann, Ben Israel, 
Benedix, Bleichröder, Blümlein, 


Elias, Elſäßer, Jacobſohn (dreimal), Morgenroth, 

Morgenftern (fünfmal), Freudenthal, Friedmann, 

Friedländer etc. N 
Karlsruhe, 26. November. Anläßlich des Zu⸗ 


jammentritis der badiſchen Kammern fand heute 


im Schloſſe größere Hoftafel ſtatt, wobei der 


Großherzogin und das großherzogliche Haus 
‚ toaliete. Der Großherzog dankte und 
einem Koch auf das Heimathland. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Fiume, 26. November. der vom Gouverneur 
Graf Sign zu Ehren der Ojfijiere des deuiſchen 


Beſchwaders veranſtaltete Feſtabend verlief auf 
das glänzendſte. — Heute beſuchten die deulſchen 
Offhiere die Torpedofabrik, wohin fie vom Grafen 
Sonos auch zum Frühſtück eingeladen waren. 


Nachmittags foll bei dem Conireadmiral Hollmann 


auf dem „Kaiſer“ ein Diner ſtattfinden; daſſelbe 
Ht jedoch fraglich geworden, da ſtarker Sirocco 
eingetreten iſt. (W. T.) 
Frankreich. 
Paris. 26, November. die Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung die Wahl des Boulangiften 


Dillon für ungiltig erklärt. (W. T.) 
: England. 
London, 26. Nov. In der Cleveland Street- 


Skandalaffäre wurde heute vor dem Polijei- 


gericht in Bow-Street die Ehrenbeleidigungsſache 


des Lord Euſton gegen den Rebacteur Parke 

won ber, North London Preß“ verhandelt. Parke, 

der ſich ſeine Vertheidigung vorbehielt, it vor 

die Geſchworenen verwieſen, jedoch gegen Caution 

auf freien Fuß geſetzt worden. (W. T.) 
RE alien. 

Rom, 26. November. die Kammer hat in 
der heutigen Sitzung den bisherigen Präſidenten 
Biancherie mit 242 von 267 Slimmen wieder- 
gewählt. (W. T.) 

Serbien. 
Belgrad, 26. Novdr. Nach cuthentifden Be- 


richten über den angeblichen Ueber fall auf das | 


Kloſter Detſchani beſchränkt ſich der Vorgang 


darauf, daß zwiſchen dem Rlofter und Arnauten | 


Landerfireltigheiten beſtanden haben, weiche durch 
die Behörden geſchlichtet worden ſind. Deſſen 
Ungeachtet verließen die Mönche das Kloſter und 
zogen nach dem Kloſter Spek. (W. T.) 
f Nuß lang. 

Petersburg, 26. November. Der 
Seiandte in Werften, 
fe 

ein ber 

Bebes: word 


Dansia, 27. November. 
I Beſchlagnahme.] Das diefer Tage mehrfach 


dies eilige 
Fürſt Dolgoruáal, iſt auf 


en. 


9 —ꝗ—2 ESE 


Flugblatt 
Königsberger Polizelbehörbe auf Grund des 
Socialifiengejeges mit Beſchlag belegt worden. 
Nach dem Manuſcript des Fiugblaltes haben dort 
Jeſtern Kaus ſuchungen ftattqefunden. 

„ LBerbot des Singens denticher Grablieder.] 
Mit Bezug auf die feiner Zeit berichteten Bor. 


ski 
Begräbniffes des Lehrers Stefanowshi 
am Grabe verboten hatte, wird uns jetzt aus zu- 
verläſſiger Quelle mitgetheilt, daß Herrn Bardjie- 
temoti feltens der geiſtlichen Kufſichtsbehörde zu 


erkennen gegeben ii, daß fein Verhalten nidt | 


Zebitligt werden könne. 
„ Schwurgericht.] Auch heute wurde zuerſt eine 
Anklagefache wegen Verbrechens gegen bie Giitlichheit 
weich Kusſchluß der Deffentlichkeit verhandelt, in 

er 


ſchloß mit 


Scholle Ertrag abzugewinnen. Dann aber wird 
er es bis zu 3 Ernten im Jahre. 


ſeine Cultur einzig in der Geſchichte da. Die 
regelmäßigen Naturerſcheinungen in dieſem von 


beobachtung leicht, die 
ſagen, ihre Dorgánge unter den einfachſten Be- 
dingungen vor; und ſo begegnen wir hier ſchon 


Bitte feines Boftens enthoben und bem- | 
Wladinuir Orden zweiter 1 en | Söhe eniw 
wieder erreicht iſt. Die erſten Anfänge dieſer 
Cultur aber find ägyptiſche, wie zahlreiche Ber- 
gleiche lehren. Auch heute noch wirkt die ägnp- 


: y | tifche Cultur und überall begegnen wi 
erwähnte, von bem Führer der Goclalbemokratie | ia BEINEN DIE. tren 


in Königsberg herausgegebene focialbemohratifche | 
„Zur Reichstagswahl“ tft von der 


die Evangelien in das Altkoptifche 
worden, und heutzutage noch bedienen ſich die 
Kopten in ihrem liturgiſchen Kirchendienſt der 
der Arbeiter Andreas Pokulciki aus Rambelifch | 
8 er Annahme mildernder Umſtände zu 9 Monaten 
efängniß verurtheilt wurde. Die Verhandlung einer | 
zweiten Anklageſache wegen Meineides gegen den Be- | 


freiſinnigen Abgeordneten, ſondern gerade jene | figersfohn Ambrofius Kowalski war beim Schluſſe des 
f und 
officiöſen Preſſe in ber bezeichneten ſcharfen Weiſe 
anales. Einen jo klar zu Tage liegenden 
Sachverhalt in fein Gegentheil zu verdrehen, das 
kann — um einen Ausdruck der „Nauonal 31g.“ 
zu gebrauchen — nur die rafftnirteſte „politiſche 


Blattes noch nicht beendigt. 

10 Obdachloſe, 3 Bettler, 3 Dienen. 

1 Portemonnaie mit Inhalt; abzuholen von der Polizei 

Direction. — Verloren: 
Stuhm, 25, 


Riederſchlagung des Reftes der im Jahre 1880 ge- 
währten Nothſtands-Darlehne; Wahl zweier Mitglieder 


des Kreisausſchuſſes in Stelle der ausſcheidenden Herren 
Kittergute beſitzer Bergmann - Gr. Stanau und 


Ritter- 
gutsbeſitzer Róitehen-Alimark. . : 
Tilfit, 24. November. Der Infpector des hiefigen 
Gerichtsgefängniſſes wurde heute aus noch unbekannten 
Gründen plötzlich verhaftet. Kurze Zeit nach ſeiner 
Inhaftirung wurde er in der Gefängnißzelle todt auf- 
gefunden. Er ſoll ſich durch Gift, weiches er in den 
Stiefeln bei ſich getragen, den Tod gegeben haben. 


* Bromberg, 26 Nov. Der ſchon mitgetheilte Beſchluß 


des Vorſtandes des hieſigen freifinnigen Dereins, für 


die bevor ſtehende Reichstagswahl Herrn Gutsbeſitzer 


Hempel als freiſinnigen Candidaten aufzuſtellen, iſt 
gefiern Abenb von einer Berjammlung freifinniger 
Wähler einſtimmig angenommen worden. 

* Aus Inowrazlaw wird der „Poſ. 31g.“ unterm 
24, November von privater Seite geſchrieben: Die 
Stadtvererdnetenwahlen haben diesmal zu erbitterten 


Kämpfen geführt, und zwar hauptſächlich aus dem 
Grunde, weil unter den deutſchen we 


hlern eine Gpal- 
tung, nicht politiſcher, ſondern religiöſer Natur, her⸗ 
beigeführt worden if, bei welcher natürlich der 
Antiſemitismus ſeine Rolle geſpielt hat. In einer 


odo bee gie e er ars 
„evangeliſch⸗deutſchen“ Partei wegen eines Gerüdhtes 
eichsanz.“ meldet, hat ber Bundesrath in e E 


interpellirk, nach welchem dieſe Partei den Polen einen 


Cempromißvorſchlag zu dem Zweck gemacht haben ſoll, 


die jüdiſchen Clemente aus der Stadtvertretung zu be- 


ſeitigen, welchen Dorſchlag die Polen zurückgewieſen 


hätten. Das Gerücht würde als unwahr bezeichnet 
und es fand darauf eine Vereinbarung unter den 
deutſchen Wählern ſtatt. Das Zerwürfnitz erneuerte 
ſich aber am Wahltage, als von polniſcher Seite mit- 
getheift wurde, daß das oben erwähnte Aner bieten 
allerdings gemacht worden ſei. Für ankiſemitiſche 
en tit hier glücklicher Weiſe nicht der geeignete 
oden. ; 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


La. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung der a 7 am 13. Nov. 1889. 
: uh. 


Kerr Dr. Oehlſchläger ſpricht über die alt⸗ 


ägyptiſche Cultur. Nach Erörterung der rein 


geographiſchen und klimatologiſchen Der hältniſſe, 


welche wie in keinem anderen Lande auf die 


Blumenthal, Entwickelung ber Bevölkerung von annähernd 


Bodenſohn, Cahn, Caſſel, Cohn (achtmal), David⸗ 


fort, Demuth, Edler (viermal), Ehrlich (breimal), | Vortragende auf die Beſprechung der Ureinwohner 


ſo großem Einfluß waren, als hier, geht der 


ſelbſt ein. 
Das Nilthal war durch feine natürliche Be- 


ſchaffenheit weder für ein Jäger- noch für ein 
| Hixtenvolk geeignet. Für den Jäger fehlten außer 


großen, ſich weithin dehnenden Jagdgründen auch 


| se en e de Besten ve Ehen Ae . 
. & MNenſchen von den wilden Beftien der Wüſte 
cane ale nen Queen ht | gejagt. Für ein Hirienvolk fehlten die faftigen 
das Hoch auf den Großherzog aus, während der 


Práfibent der zweiten Kammer, Camen, auf die | 


Wieſen und Weiden. Die Bewohner waren alſo 
von Anfang an in dieſem Lande mit Natur- 
nothwendigkeit auf den Ackerbau angewieſen; fo 


waren ihnen alſo von vornherein die beiden 
Culturſtufen, die ein rohes Volk ſonſt durch⸗ 
zumachen bat, die des Jäger- und Firtenvolns. 
bringt 


völlig erſpart. der Aderbau aber 
Ordnung und Geſetzmäßigkeit in das Leben des 
Volkes; es müſſen Grenzen feſtgeſetzt, es muß 


eine Obrigkeit eingeſetzt werden, ein ſeßhaftes, 
| jedem Foriſchritte geöffnetes Beiſammenleben 
wird herbeigeführt. 
der anderen Seite wieder einem ackerbau⸗ 


Und 


treibenden Volke der Kampf ums Dafein nicht zu 
leicht gemacht, denn auch das würde den Cultur- 
fortidritt behindern. Namentlich in dieſem waſſer⸗ 
armen Lande muß der Ackerbauer vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend arbeiten, um der 


feine Arbeit und Mühe auch belohnt; meift bringt 
So wie die Natur des Nilthales, fo fteht auch 


der Natur jo geſegneten Lande, der ewig heitere, blaue 
Himmel, das im ganzen Jahre faſt zu derſelben Tages- 


zeit stattfindende Auf- und Niedergehen der Sonne, 
die Regelmäßigkeit der Sternenwelt, die von den 


Jahreszeiten faſt unabhängige, ziemlich gleichmäßige 
Temperatur, das gleichmäßige An- und Abſchwellen 
des Nils, das alles machte in Regnpten die Natur- 

Natur führt hier, ſo zu 


früh in der Prieſter weit einem gediegenen Wiſſen 
von den Raturgejeren, als in der ganzen übrigen 
Welt noch jedes Geiſtesleben in tiefem Schiummer 
lag. Wir wiſſen aber, daß jede weitere Erkennt ⸗ 
nig der Natur und ihrer Kräfte zugleich einen 
Culturforiſchritt bedeutet. ; 

Dieſe Cultur hat ſchon früh ihre Ableger nach 


¡| Afinrien geſandt; und fpäter find ägnptiiche und 


aſſyriſche Cultur, wie uns Cesnolas Ausgrabungen 
auf der Inſel Cypern nachgewieſen, durch Ber- 


mittelung der Phönicler auf biefer Inſel zu- 


ſammengetroffen und haben von hier ihren be- 


fruchtenden Enzug nach Griechenland gehalten, 
wo darm allerdings dieſe Keime in Bezug auf 


Boubunk und Geulptur durch das huntifinmige 
und dy ad Bola der Briehen bis zu einer 
Reit wurden, dle ipáterbin niemals 


Spuren. 
Hohe Schulen der Aegnpter waren in Heliopolis, 
Sais, Memphis, Theben, welche dann alle ge- 


lehrten Bewohner der Mitielmeerküften beſuchten. 
Noch im 11. Jahrhundert n. Chr. weiß ein 
arabiſcher Reiſeſchriftſteller von den Häuſern 
zu erzählen, die ihm in Geliopolis als diejenigen 
bezeichnet wurden, in denen Plato und Artftoteles 


änge über das Verhalten des Pfarrers Bardjle- | d ce d 


zu Seefeld, welcher dei Beiegenheit des 
am 
Juni d. 3. das Abſisgen deutſcher Lieber 


Die Schrift haben wir durch die Aegnpier kennen 
gelernt. Der Stein von Noſette, von Bouchard 
1798 aufgefunden, hat zum Leſen der ägnptifchen 
Hieroglyphenſchrift geführt. Die kopliſche Sprache, 


welche zu dem Altägyptiſchen etwa in bemfelben 


Verhältniß fteht, wie das Italleniſch zu dem Latei⸗ 
niſchen, gab den Schlüſſel zum Verſtändniß. Es 
ſind nämlich in der erſten Zeit der Chriſtenheit 
überſetzt 


altkopliſchen Sprache, wie die Juden des Le⸗ 
bräiſchen und die katholiſchen Geiſtlichen des 


) Den Anfang dieſes Berichtes ſ. in Nr. 18 009. 


Polizeibericht vom 27. November.] Verhaftet: 
— Gefunden: 


1 geſtickte Kerren-Fußtaſche; 
abjugeben auf der Polizei-Direction. 

Novbr. Auf der Tagesordnung des am 
12. Dezember ftaitfindenden Rreistages ſtehen u. a.: 


Tempeln und Gräbern find häufig bemalt. Die 
| Darfiellung iſt im allgemeinen ſteif und verrath 
doch wird auf 


Bulak. — Die Graaf'ſchen Gemälde, 5 davon im 


ARMegulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 1281 185 M, 
an e de e ge peng zum 
An Neun ben 4 
freien Decker 180 AN Gd. tranitt 135% J Dre 
JA Gd., per Dezbr.-Jan. tranfit 135½ AA Br., 
135 Jt Gd. per April. Mai zum freien Verkehr 
188% JA Gd. bo, tran 1 441 AL Br., 140% AR 
Sbde ver Mai Juni i anitt 142 M bez, per Juni- 
Nesse bore unter üntest, ber Sing den 1000 ger 
unverändert, EN Do 
Fe a per 0b Jt, tranfit 110 4 
NADIE + — 
Regultrungspreis 120% isfecoar infänsüher 183 u. 


Lateiniſchen. der Franzoſe Champollion und der 
Engländer Young haben ſich beſonders um die { 
Erſchließung der ägyptiſchen Hieroginphenzeihen | 
j verdient gemacht. Auch der Khedive Ismail hat 
das Derdienft, manches für die Erhaltung der 
altägyptiſchen Denkmäler gethan und das über⸗ 

aus reichhaltige und in Bezug auf feine Funde aus 
allen äguptiſchen Culturepochen einzig ale | 
Bulak - Mufeum begründet zu haben. Der fran- | 
zöſiſche Forſcher Mariette und fein eifriger Nach⸗ 


Manches von den religiöſen Anſchauungen 
dieſes Volkes iſt in die chriſtliche Lehre über ⸗ 
nommen worden. i 

In ber medhinifhen Wiſſenſchaſt waren fie be- 
deutend vorgefchritien; durch den von Georg 
Ebers aufgefundenen Papyrus werden wir 
darüber belehrt, daß die allägnptifchen Aerzte be- 
ſonders die Augenkrankheiten ſchon ſehr richtig 
zu erkennen und zu behandeln wußten. Ebenſo 
zeigt der große mathematiihe Papyrus „Rhind“, | 
welder unter den Kykſosfürſten niedergeſchrieben 
ift, daß die Aegnpter ſchon um dieſe Zeit be- 
deutende Kenntniſſe in der Mathematik beſaßen. 

Ein inpiſcher Tempelbau wird in dem am 
beiten erhaltenen Tempel zu Edfu vorgeführt. — 


el. 
en jet Der Tonne von 1000 Ker. weiße Futter- tranfit 
Sater per Sonne 1000 Ailogr, int. 148-153 JUL bei. 
ais per 1000 Kilogr. 94 JL bez, tronſit. 
aa ur Tonne von 1000 Silogr. ruſſ. Gommer- 


u \ i Wagenladungen_ mit 
Die Aegnpter haben den Pfeiler hinftlerijó) zur | pertolit. be Mobungen 78 f 
Säule umgewandelt. Búndelpfeiler, aus mehreren f per “Soa Ale ab Beifahrer E 
Palmenſtämmen zuſammengeſetzt, find dann fpäter | Kahn Ladungen engliihe Schmiede-⸗Run- 60-52 


bez., Schott, inen- 45— 17 M bez. 
eher Mint Der Nanfasünfbaft. 
ig, 27. November. : 
Getreidebörſe. 05. > Morſtein.) Wetter: Berogen. 
Bind: GM 


in unſerer goihiſchen Baukunſt verwerthet. Als 
Motive für ihre Kapltäle verwandten fie die pflanzen 
des Landes. da ſind im Tempel zu Esneh 
Palmenblätter, im Tempel zu Abydos Papnrus- 


knoſpen zu Kapitälen verwerthet worden. Ebenſo i td Snliindilcher felt, eo, rt 
i} a n 9 
Stlele von War Dattelbifchel, abgeichnitiene Je, bunt kee e GU pellbunt, elas” kan 


Stiele von Waſſerpflanzen, netzförmige Beräfte- 
lungen von Blattrippen verwandt. Die Säulen 
der Tempel verjüngen ſich nach unten hin öfters 1 
in derſelben Weiſe, wie es bei den Stämmen ber | ; 


125% und 125/64 177 M, hochbunt 128% 183 JUL, für 
i E bunt krank 123% 123 AL, out 
Pan 86 4, ADA 12010 10210 hetbunt 


x a roth 135% 145 JUL, Ghirka 1170 
Dattelpalme der Fall tft. — Lotos- und Papprus- 119 Me 1igs ant 12060 124 A per Lanne Lermines 
Blumen finden wir fehr häufig als Flächen⸗ 1280 Habt: 4 5 E 15 zn ant 128 
Ornament verwandt. Aud den fogenannten proto- | i Pr., 135 d., Ayri Mal zum freien Verkehr 
doriſchen Säulen begegnen end a 8 an 18812 it Gb, l 0 131 fll Br. 5 11 10 “aa al- 
d ä e en.] Juni tran el, Jun : 5 
ur a A eaten pa inen 1931/2 aft Bb. . zum freien Verkehr 1 


Kanon der Nörperproporiion, wie ihn fpäter | 
Polnktet und Albrecht Dürer aufgeftellt haben. 
Für das Erhabene in ihren Königen 
kannten fie nur einen Ausdruck: die körperliche 
Größe. Daher werden die Könige in den Statuen 
und Reliefs 4 bis 5 Mal fo groß wie ihre Um- | 


anſtt 135 ‘ 

Roggen felt Be ahlt if inländiſcher 122% und 129% 
165 M, rulfiiher ¡um Tranfit 118% u. 129/30 0b 110 JUL 
filles per 1 per Tonne bez. Termine A a! 
a e 
nländiſcher M Br., ira 
bei. Regulirungspreis inländiſch 164 Ml, unter polnisch 
111 M, tran 5 

erſte if? gehandelt inland. 


gebung dargeſtellt. die Geſichter werden gerade in pares dl Trennt bei 198d 10 f. 10805 105 K. 
der älteſten, in der Pnramidenzeit. treu und 1145 118% JU, weiß 111/12 117 u 90 1 un 
realiſtiſch behandelt. Die Umriſſe find bei den 15 Ann gone. bes ee ee eos Lr 
flachen Reliefs ſcharf und genau. Die Technik | Futter. 112 AM per Tonne gehandelt, — Mais ruf um 
und Kunſt der Bearbeitung, ſelbſt der härteſten | Zranitt 94 M per Tonne NR 805 1 Fi pe 


Tranſit Sommer- 228 AA per 


Steine, wie Diorit, Gnenit, Granit, find erſtaun⸗ 


: 0 er e bezahlt. — 
lich. und unfer großer Bildhauer Drake hat ge- Hear e zum Traum 110 A per onne ge- 
radezu erklärt, er würde nur mit Zittern und | handelt. — Meisenhleie zum Geeerport grobe 8 2 

Jagen an die Bearbeitung eines fo widerſpenſtigen] mite 4.35. 1 be e e DD, ort 4.58. 
Materials herangehen. — Die römischen Kalſer 45027 „ per 50 Ailoar, gehandelt, — Spiritus contin- 
liebten es übrigens, und ebenſo vor ihnen die | gentirier loco 38 ½ JUL bes. Nopbr. April 49V JUL Gd. 
Ptolemäer, ſich als ägyptiſche Gottheiten dar⸗ mat Sankingendixter loco 30% JUL Gd., November-April 
1 * 4 5 


‚stellen zu laſſen. So erblichen wir die „keuſche“ 
ieopatra im Tempel zu denderah (Tentyra) als Iſis. 
enkmäler der Malerei finden wir meiftens in 
rabdenkmälern, und zwar wird der Verstorbene 
uf Wandgemälden in ſeinen häuslichen Beſchäfti⸗ 
gungen dargeſtellt. Aber auch die Reliefs in 


Schiffsliſte. 


ohlen. 

: 27. November. Wind: S. \ 

| 2 B.), Jantzen. Kopenhagen, Getreide. 
| Bejegelt Biene Gigs an Sicht a f 
Plehnendorfer Canalliſte. 

; 26 


ben bieratifhen Stil. Wo fid aber die Künſtler „November. 


frei bewegen können, da geben fie harakteriftiiche 
Geſtalten, die treu der Natur nachgebildet find, 
fo die bekannten Gänſe von Medum im Muſeum 


Mufeum Bulak, ſämmtlich in Fayum vorgefunden, 
FB anne e eee 
Die altägnptifche Technik, das Kunſtgewer be, dle 5 Fa ; 
Schiffahrt werden zum Schluß eingehend be- | Henne Sey e 
leuchtet. — Photographien, ſowie Fundobſecte aus | _ 1/2 Zrart deren Miene ö e Ruñianó- 
altägyptiſcher Zeit dienten zur Illuſtration. Zucker, Wonceh, Dienh, Pocken : 


ol e vom 27. November. 
Zelegramme der Danziger Zeitung. Te Depciós mm 
‚Antwerpen, 27. Novbr. (W. T.) In dem 
Prozeß wegen der Exploſion in der Patronen- 
fabri am 7. September verurtheilte das Zucht⸗ 


Traften M 


E 8 
polizeigericht den Eigenthümer Corvllain zu 41/2, Aberdeen | 755 TR 5 | molrig | 13 
den Director Delaunan zu 11/2 Jahren Gefängniß, Arenen E oa een 
12 000 Francs Entſchädigung und in die Prozeß- Fin OO 781 en 4 wolkig 1 
Balten. Re... 2 Gem 3 eee 2: 
N Mosha ao 2 „ 2 „ 763 G 3. 1 better =14 2 
SHifis-Nadridien. Fork. Queenstown! 764 NRW heiter 4 
Selfingór, 24. Novbr. Die Brigg „Biarke“ e, aus Herbourg . | 756; ANZ 5 Sehne 748 
Calmar, mit al beladen, iſt geftern auf Anholt ge- | Helder 1 | m f dat brd. hs 
ſtrandet. Der Switzerſche Bergungsdampfer „Drogden““ A settee 448 CM 23 |bebeht 1 8 
ging geftern Abend von hier ab, um Hilfe zu leiſten. Swineminde . | 748 | Sem 4 | hededtt ai 
: Nieuwebiep, 25. Noobr. Auf dem Pannekoeh iſt ein] Neufahrwaffer . 751 GG 2 Nebel of) 
rohes eifernes Schiff geſtrandet und vermuthlich mit | Memel „ „452 SS 3: mwolhig | —it 
Mann und Maus untergegangen. Der Schlepper l 8 bedecht 7 
„Bercules“ ift mit dem Rettungsboot zurückgekehrt, After „48 Sm bedeckt 3 
ohne etwas vom Schiff und der Beſatzung entdeckt ee sone 750 fa 2 1 ig 8 
u haben. er nee 1 
armen (Rorivegen), 23. Novbr. Der Dampfer | Pa ORO. 2 en B Schnee 219 
„Odin“ hat fid in Randsfjord im Eiſe durchſchnitten Berlin... ..... 17891 6 3 | Schnee 1 
und iſt faſt augenblicklich geſunken. Die Beſatzung] Pien 7 | 8 — | Rebel | =i 
rettete ſich an Bord bes hier angekommenen Dampfers | Bresiou_...+.. 1492) GO 2 bebe eat Eee 
‚Harald Gaarfager”” e GRE oo 87 | RNB 6 | alee | # | 
rm ERICA RS La ANETTE IN CCC T $ 243205 so % 0 2 5 9 0 1 on * ont week 2 — : 
Bör en d an Zeitung Tren. 73 WOW 1 bab bed | 145 
Börſen-Vepeſchen der Lanz. Zeitung. ) nadie tiptterer Gtiirm und Wetterleuchten. 2) Nachis 
Berlia, 27. Noveraber. [Schnee. 3) Geſtern öfters Schnee und Regen. 4) Reif. 
Wenn. gelb : 2 Oriert-nl| 63,70, 65,75 1 $) Reif. 6) Nachts eimas Schnee. 7) Nachtfroſt. 
oB.-Derby. ar 5,30 186,204 ru, Antelo 82,80 22,95 Scala für die Windfiarke: 1 — leifer Jug, lezen. 
Ast Mei .| 19550 194,00 baden . 55.0 | 3 — fónvad, 4 — mäßig, 5 — frild, 6 — Mark, 7 — 
Noggen Fransen. . | 104.00 103,10 | felt, 8 — ſtürmiſch. 9 — Sum, 10 — flarker Ginew, 
Rov.-Desbr. . | 171,00 170,20 brea Bellen 168,70 169,00 | 11 heftiger Glurm, 12 Orkan. 
vil-Dial . 178,50 171.50 Disc, Corns, 238,90) 238,50 Ueber ſicht der Witterung. 
Beirgleum pr. | Deutidhe Be. 171.8) 142,50 In einer Furche niedrigen Cufidruches welche ſich vou 
200 Ye. e ‘ 15% 19700 | Kordirandinavien filbwarts nach der tüdlihen Nordſee 
00.0 .o.o..! 25.20 25.20 Sette, toten li 2,10 172.25 | erftrecht, liegen zwei Minima, eines an ber ſütiſchen 
RES | uli, Aten 1215 10121545 | Küſte und ein tieferes bei Sinnmarken. Gcilln meidet 
November.. 70.59 70,20) Parſch. sure 215.20 3490 | Nordſturm, Breit Nosdmeilfiurm. Bei mei ſchwacher 
Roril-Dai..| 6545 65.20 Senden far: — |20 395 | füpliner Cafifirómuna ii das meter über Deuiſchland 
7 | Sonden lang | — | 20,18 trübe im Norden ziemlich kalt, im Gilden ziemlich mild; 
on- Deibr. 31,30 31.201 Rulfitego 54 allen halben, außer im Oſten, ift Regen oder Schnee 
April Mat «| 10 0 2 d 8.0. | 10,60 70.50 | gefallen. 
y di 101.50 10348 578 5 ar 182,00 Qeutihe Geewarte. 
2 Ds } la tos 2. 1 . 
4% Conſols 105, 16510 D. Delmible 18,00 147,50 rologiſche Beobachtungen. 
Moy bor” “110830 f . Beobamtungen. ___ 
: Gt-B 115.90 11590 | | | Barom. Tbermem FR 
se «1180,60 100.301 Bs. St- 85,20) 65,00 Stand ; Wind und Weiter. 
to. ‚neue Brig 11 0 ul gs SEDE, Basen E um Celſius. 
al. g. Brio, f mm-, if — — — 
8 Nute . 8890, 8689) Dany. Gt--Ant 101,50 101,50 | 50 J 7507 | = 42 |@m, frith, vulfio, bewötht. 
n0.4% Gidr. | 86.30 8640| Türk K- 82,701 82,60 F 
eee “U8 | a | > 07 |& 2 Hark b 


Verantwortliche Redacicure: für den politiſchen Theil und wer 
miſchte Mace Da: B. Herrmann, — das Senilleton ans Literaria: 
9. Ei — den lokalen und provinzieſlen, Handels-, 5 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den a 


Danziger Börſe. 


einglafie u. wei 126—-138% 150—190 r a A 
ae { 1 . Be 183 bs Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen e ba 
2 — y ; 7 nd. Bouillon 
1 134 : Fleischbrühe nur Kemmerich 8 5 


138—154 M Br.( bez. 
zu verwenden. 
12613514 132— 184.44 Br. | | Kemmerloh's Präparate stehen in ihrer Güte unübertroffen dal 


orbine 128—133% 123—163 JM Br. 


folger Maspero haben in letzterem unermeßliche apena per IO A inland. 160. . 

Schätze zufammengetragen. Gz, tranfit 10712 JU 6b.. ner April-Mai inland. 

Die Jahreseintheilung und Zeitrechnung iſt von A 11 Ya 75 e IA 158 A 
den Regnptern zuerft aufgeſtellt. de ruf. 10611500 107-125 u 5 


ES 5 er, 28. November: Wind: Sw. 
g e f Tarn (GD), Remmerſen, Keweaftle, 


a ö are Tem. 
Stationen. = Wind. | Weller. E : 
Diullcabmore ... 1753 | pons | $ ¥{ 
3 
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27. 


BB un nn in = 
ig, 


in 28. Nowbr.: 
G. -K, 7.52, N. 3.13. 


an 


oY UA, bet Tage, | 
: „ Bl, 9,49, 
Weiterausſichten für Bonnerfiag, 28. Novwbr., 
auf Grund der Berichte der deulſchen Geewarte, 
und zwar für das norbdöſtliche Deuiſczland: 


3 


Bewölkt, vielfach trübe, bebedit mit Regen, 
neblig; wenig veränderte Wärmelage. Lebhafte 
Winde, in den Seegegenden auch ſtürmiſch. 

. wie Freitag, 29. November: 

Bewölkt, meißt bezogen, zum Theil ſonnig; 
Niederſchläge, naßkalt, Nebel; abnehmender Wind. 
Strichweiſe Reif bei Aufklarung. 

Für Sonnabend, 30. November: 

Wolkig, vielfach trübe; naßkalt, eiwas Nieder- 
ſchlag. Schwacher und mäßiger Wind. Im 
Norden und Oſten Nachtfroſt und Reif. 


* [Gierhidnuppenfal.) Der Sſernſchnuppen⸗ 
ſchwarm ber Andromeden — fo genannt, weil 
dieje Sternſchnuppen aus dem Sternbilde der 
Andromeda herzukommen ſcheinen — wird in 
der heutigen Nacht, falls das Wetter geeignet iſt, 
ganz gut beobachtet werden können, da der Mond 
noch nicht fein erſtes Viertel erreicht hat und 
auch ſchon früh untergeht. Dieſer Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm hat ganz beſonders Intereſſe durch ſeinen 
Zuſammenhang mit einem Kometen, dem 
Blelaſchen. Dieſer Komet bewegt fih nämlich in 
etwas über 6 Jahren ein Mal um die Gonne, 
und zwar in derfelben Bahn, in welcher die zum 
obengenannten Schwarm gehörigen Stern⸗ 
ſchnu pen fid um die Sonne bewegen. 

* Verein für Wiederherſtellung der Marien⸗ 
burg,] Vom Herrn Oberpräſidenten iſt zu morgen 
(Dennerfiag) Bormitiag 11½ Uhr im Gitzungs⸗ 
ſagle bes Provinzial Schul⸗Collegiums hierſeibſt 
eine Sitzung des Vorſtandes des Vereins für die 
Herſtellung und Kusſchmüchung der Narienburg 
anberaumt worden. Auf die Tagesordnung iſt 
geſetzt die Beſchlußfaſſung über den Ankauf von 
Grundflücken und über die Kusſchmückung des 
Kapitelſaales im Hochſchloß und des drei⸗ 
ſäuligen Remters im Mittelſchloß, ſowie Antrag 
auf Verlängerung der Schloßbau-Lolterie. 

Perſenalien beim Militär.] Die Picefeldwebels 
Hirſchberger vom Landw.-Bezirk Tilſit und Nar- 
czinski vom Landw.⸗-Bezirk Königsberg find zu 
Sec.-Lieut. der Referve des Inf.-Regis. Nr. 128, der 
Dicefelbwebel Krauſe vom Landw.-Bezirk Prenzlau ijt 
zum Gec.-Cleut. der Referve des Gren.⸗Regts. König 
Friebrich II. befördert; Pötſch, Prem.⸗Lieut. von der 
Infanterie 1. Aufgebots des Landw.-⸗Bezirks Allenſtein, 
zum Hauptmann, Boluminski, Dicefeldwebel vom 
Landw. Bezirk Graudenz, zum Gec.-Cieut, der Reſerve 
des Inf.⸗Regts. Graf en (J. oſtpreuß. Nr. 44), 
Weifermel, Vicewachtmeiſter vom Landw. Bezirk 
Oſterode, zum Sec. Lieut. der Referve des 1. Leib⸗ 
Sufaren-Regts. Nr. 1, Serlo, Port.-Fähnrich der 
Reſerve vom Landw.⸗Bezirk Di. Enlau, zum Gec.⸗Lieut. 
der Reſerve des oſtpreuß. Dragoner⸗Regts. Nr. 10, 


Gellmer, Gec-Lieut, von der Reſerve des Fuß ⸗ 
Arlillerie-Regts. v. Ginderfin (pomm. Nr. 2) zum Prem.- 
Lieut. befördert. 

* ITreibjagd.] Bei der am leiten Montag ſtalt⸗ 
gefundenen Treibjagd auf den v. Conradi’jden Gütern 
Bankau und Jenkau wurden 92 Hafen erlegt — ein 
Reſultat, das nur in Folge des ſorgfälligen Schonungs⸗ 
ſuſtems zu erzielen war. : 

Elbing, 26. Nov. Das elekteiſche Licht gewinnt in 
unſerer Stadt immer mehr feften Fuß. So werden 
jet auch die Brauerei und Mälzerei in Engliſch⸗ 
brunnen ſowie die dortige Reftauration mit elehiriicher 
Beleuchtung verſehen. E. 3. 

* Der Rechtscandibat Willy v. Puttkamer aus 
Germen iſt zum Referendarius ernannt und dem Amis- 
gericht in Rieſenburg zur Beſchäftigung überwieſen. 

Stolp, 26. November. Ein kleiner UnfaW, der ſich 
geſtern auf dem hiefigen Bahnhofe ereigneie, hatte heute 
Morgen eine mehrſtündige Verspätung ſowohl des 
Danziger Perſonen- wie des Güterzüges zur Folge. 
Eine nach dem e ede fahrende Cocomotive 
mit Tender ſetzte nämlich bei der Einfahrtsweiche aus 
und ſperrte dadurch die Danziger Streche. die Kebung 
der Locomotive auf das Geleiſe erforderte jo viel 
Aufwand von Zeit, daß der Danziger Zug nicht recht⸗ 
zeitig Stolp verlaſſen konnte. (St. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Der Eiffelthurm] wird vom 1. Dezember bis 
um Frühjahr geſchloſſen ſein, d. h. nicht mehr be- 
iegen werden können. Zur Begründung dieſer Maß ⸗ 
regel eh die Berwaltung den ſchlechten Zuſtand des 
Marsfeldes während des Winters vor, Die Maßregel 
wird allgemein bedauert, 


Zuſchriften an die Redaction. 

Geehrter Kerr Nedacteur, Ihr Referat über die 
geſtrige Stadtverordnetenſitzung enthält in Bezug auf 
meine Stellung zur Schlachthaus-Angelegenheit einige 
nicht unweſentliche Irrthümer, fo daß ich mir folgende 
Berichtigung erlauben muß. 

Der Maglſtrats-Antrag ad 1 verlangt nicht nur, daß 
die Berfammlung fie „im Princip’ mit ber Wahl der 
Klapperwieſe zu einem Schlachthausbau einverſtanden 
erklären ſolle, ſondern lautet wörtlich: 

yes oo id) damit einverſtanden zu erklären, daß der 

öffentliche Schlacht- und Biehhof auf der Klapper⸗ 

wieſe errichtet und et mit dem Oſtbahnhofe durch 
eine über die Wallſtraße zu führende Geleis-Anlage 
verbunden werde.“ 

ad 2 wurden dann die 50000 Mk. zur Abfindung 
der Frau Ahlhelm verlangt. 

Im Laufe der Debaite ſagte dann allerdings der 
Herr Dberbilrgermeifter, der Antrag ad 1 bezwecke 
welter nichts, als daß die Verſammlung ſich im Prineiy 
mit der Anlage einverſtanden erklären ſolle “), damit 


» 


*) Der Zuſatz „im Princip“ iſt in unſerem Referat 
allerdings irrthümlich von vornherein angebracht, 
während dieſe Declaration im Laufe der Debatte von 
ae Oberbiirgermeifter v. Winter gegeben wurde. Der 
4 en ae en ics itt genetiten a a4 f ae 

eztiehe auf den ſchr geſtellten Antrag, fet alſo 
eine Modification deſſelden. D. Red. 


der Magiſtrat auf feſter Grundlage weiter arbeiten, 
Verträge abſchließen könne ete. 

Ich erklärte mich für die Bewilligung der 50000 Mk., 
jedoch gegen die Annahme des Magifiratsantrages ad 1 
und führte aus, daß die Verſammlung ſich bereits vor Jahr 
und Tag durch Bewilligung der Koſten für die Borarbeiten 
„im Princip“ mit der Erbauung eines Schlachthauſes 
auf der Klapperwiefe einverſtanden erklärt habe und 
den Magiſtrat in nicht im Stich laſſen würde, wenn 
er ein, die Leiſtungefählgkeit der Stadt nicht über ⸗ 
ſteigendes Project vorlege. Dan aber wolle ich mich 
allerbings durch Annahme des Magiſtrats antrages ad 1 


nicht vincullren. Beiträge könnten ja vorbehaltlich 


der Genehmigung der Gtadtverorbneten-Berfammlung 
abgeſchloſſen werden. 

Da die von den Herren Ehlers und Münſterberg 
eingebrachte Refolution ebenfalls eine Ablehnung des 
Magiſtratsantrages ad 1 involvirte und meinem Stand- 

unhte vollkommen entſprach, habe ich für dieſe Re- 
olution gestimmt. 

Danzig, den 27. Dezember 1889. 

: Hochachtungsvoll Davidſohn. 


ER EEE IT .... 
Börlen-Depsihen der Danziger Zeitung. 

Ben 26. Novbr. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 175 „Nossen 
loro ruhig, meckſenburgiſcher loco neuer 72175, ruf. 
iger ruhig, 11-118. — Safer ruhig. — Gerſte felt. — 
KNüb zi (unver zollt) feſt, toco 73. — Spiritus ruhig, 

+ Mev : Dez. 22 Br. 1.3 Dew. Jan. ER el 


7,65 Br., zer Dezbr. 740 Br., 7,35 Sb. — 


übe. 
26. Novbr. Zuckermarkt. Rübenrohzucker 


er: Zrü 
amdurs, 
I. Broduct, Bafis 88 Y Renbement, neue Ufance. f. a. B. 


burg ver Nonbr, 11,75, per Desbr, 1182/2, per 

dirs 12,27//2, per Mai 12,60. Gtetig. 
amburg, 26. Novbr. Kaffee. Good average Santos 
bh 


wer. Movember —, ne Dezember 88¼½, per März 


e 
Gavee, 28. Novbr. Katies. Good average Ganios par 
Ace ane per März 103,25, per Mai 103,25. 
elmäßig. 
remen, 28. November, Betreleum, (Schlußbericht.) 
Belfer, Standard white loco 7,30, : 
Mannheim, 26, Navbr, Eetreibemarhi, Weizen per 
Rovbr. 19,95, per ane ay er Mai 20.45, — Roggen 
ver Novbr. 19,25, per Utávs 17,15, per Mai 17,23. — 
Hater per Nopbr. 15,20, ver März 15,50, per Mal 15,80. 
Grankiust a. Mos 26. Nov, Eltecten-Secietás. (Schluß.) 
Desembercourie. Sredit-Actien 2691/4, & 
Lombarden 1091, alizier 156%,  Megnpter 93,30, 
4% ungar. Goldrente 48,40 compi. Gotthardbahn 179,20, 
K esdener Bank 17 


Disconte-Gomman „80. 
Darmſt. 


it 239,10, Dr 
Caurabiitte 178,60, Handelsgeſellſchaft 204 90, 


ank 179. 
Goldrente 148,10, 3 


Ungar. Greditactien 232,50, 


oleons; 9,80%, Marknoten 58,021/2, Rui. Banknoten 


N 
| 1,251/1, Gilbercoupons 100 


Amſterdam, 26. Tovbr. Getreidemarkt. Weizen ver 
Rovember —, Ter März 


201. — Roggen per Mara 
185--146, per Mai 146, 


Rutwerpen, 26. Nov, Betvoleummarkt, (Gdhlubberidt) 
Ralfininies, Znpe weiß loco 17/2 bei, und Br, per 
Konbr. 12% bez, 17½ Br., per Dezember 17⅛ Ire, per 
Jantar-März 115/84 Br. 


rmiſch. 
Baris, 26. November, Beiretvemarkt, cgantunbeciaty) 
— Rassen 


März Juni 
26,25 
Blat-Auguft 39,75. — Meiter: Bedeckt. 


rt. Rente 
Halien. 
Rente 94,25, öſterr. Onldrente 92%, 4% unger, oldrenie 
{ Ru 1 92,31, 4% Ruſſen 1839 —, 
\ „93, 4% ſpan, äuß. Anleihe 73. 
conv. Türken 17,81, fürkiſche Coole 75,75, 5% 
biigationen 473 
omb. 
Banque de Baris 807,50, Banque 1 te 530,00, 
Crebil foncter 1803,75, do. mobilier 486,25, Dieridionel- 
fictien —, Banomacanal-fictien —, 99 Obli 
60,00, Rio Tinto. Helien 395,00, Guescanal: Actien 2322,50, 
Wechſel auf beutſche Wade 1227/10, Londoner Wechſel kurz 
, Cheques a. Condon 25.24, Compt. d'Escomple 
neue G4). Robinſon Diamant-Geſellſchaft Actien —. 
fondos, 26, Nopbr. Engl. 2/2 Conſols 973/10, preuß. 
ene 106, ital. 5 ente 980 „gombarben 113/, 


cont. Rufen von 1 (U, Serie) 92/5, con». Türken 
2½, Biterreihh. Gilberrenie 73. Siterr. Bolbrente 92, 
3 Bolbrente_ 86/8, 4% anier 72%, 5% 


ungar. 
1 vilegkrief Aeenpter 1033 RY unific. Megopter /, 
$ garantlrte {hove a pl. K. 
lo conſol. Mexikaner 2212 
Guesactien_ 91 de 1% Bertie 153, De Beers-Acit 
neue 23, Rio into 15%, Ru nen- Act 
. 2%. Wechſel. Nottrunger Deulidje Blake 
20,86, Wien 12,032, Baris DH, Setersbura 258/18. 
Glasgow, 28. November, Roheilen (Schluß.) Mixed 
numbres marrants 61 sh, 7½ d. 


per 
Werth, per 


B 
nleihe 
entral-Bacific- Ag. 
e tim. u, Gt. 
Illinois-Centrai- Act. 117%, Lahe-Ghore- 
Michigan -Gouth-Rch Nu N 

fictien 88¾ , New. Eane-Erte u, Weſtern⸗Keiien 28%, 


emp. Lahe- Erie, Welt, ſecond Nor Bonds 104%, 
1084/2, Northern 
aeciic-Breferred-Actien 76/2, Norfolk. u, Neſtern- Bre- 


Ahlladelphta- und Reaving - Actien 
8 S, Frenc.-Pref.-Het. 49 ½ Uniog-Paciſte⸗ 
Actien 89%, Wabalh, St. Lonis-Baciſte-Bref.- Ae! 2. 
Baumwolle in Rewnork 10¼. do. t 
gs, Raffiniries Petroleum 70%  fble Teſt 

Newnork 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd., rohes 


oleum, in Rewnork 7.50, bo, ‚Bine line Certificates ner Y 132 aut bez. — Rüben per 1009 Kilogr. ruff. 213, 220 8 h Nr. U 23,00—21,00 K, Biehnendorfer Canalliſte. 


Betr bis 205 MM — 
eihr. 106% Seller, — 2 alt foco 8,30. do. Rohe u. Jt be. — Weitenhleie per 1000 Agr. (um See. Export) 3h. 00 28.00 250 JUL — Roggenmehl Tr 0 25,00— 
Bu thers 6.15. — Jucker (air relining muscavados) | arobe BB, feine 62 «UL ber. — Gpirttus ver 10040 Cuer | ELLO WM, Jie. 0 u, 1 23,15— 22,25 AL, fi, Marken 25,80 ener: 
ber, de e O E . d O, ber Mob e Boe Per. 25 Pane a 100 2355 1 Seng Diem, „ES, E, ‚Nohaudier, — 
pe pill 18, ar art D, Eibr. 23, N 2 ei Janug 200 = i 
„Rework, 26. Nov. Melten-Verichiftungen ber lezten UL Ed. nicht 0 3 31% Roubr- | 2370-2365 Jk, pe April-Mai 23,70 Cengorshi, Meme, ES 3, Hohaucher, an Mister y a qa 


1 105 von den 5 en 1505 es rms Staaten] Mär: contingentirt 51 AA Br., nicht contingentirt Ba Betvoteum loco 25,2 Rübat La 991 Sak Mant erie 1789 5 nach cee e Sch 90 


nach Großbritannien 2 ankreich —, do. Ber ver Frühjahr nicht contingentirt 31½ 88.5 SA, mit Fak — N. Uns Nophr. 70,0 63,2 per ás 
nach anderen Häfen des Weinen 3 2 00. ho. von Cali. Mai-Juni nicht contin entirt 31% At Gd. — Die | Novbr.: Heibr. 997 5--89,1—69,5 JA, per Debe, Januar Bromberg” st 90 A e .S Vun anilg. Galle, 
lone un Dreger. nad i Rotirungen a 015 Ha es oe AR ceten nenne sit Ag 155 , cae DET i ach ía ae 2 15125 5 5 dio tds dead ES 
v, nach anderen Häfen des Continents eiten, ovby. Gelreibemar kt eigen piritus loco unverſteue = un- N 
Memunorh, 2. Nobember, Difible Gunpin an Wetten | toco. 180.60 18860 do. wer Node pe. 182,50, e 320—31.63L8 JUL, per Hon, SL Aura, animos Tecnos ir der, gelten Rel amd se 


30124000 Buthels, bo. an Mais 6 100000 Buſhels. fiori-Dial 188 50, bo. per Mai. Juni 189,50. — Roggen | 315-319 Ah, ver Ron 10 ‚Det, 31, 2231 031.2 JUL, | $. Ródiner, — den lohalen und provinzleflen, de Marine - Shei} 


Remyork, 26. Nov. Wediet auf on va, Rother | ruhig, foco 165-168, do. per Nov. Der 168,50, do. Per | ner Derbr. Januar oleae 31,2 per Bpril- Mal | und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Mein, — für den Inforaten. 
Bets 15 loco ED RAD 2. 9 a per Desbr, 0,83, April Mai 168,00, do. ver Mai- Zuni 18800. Pomm. 32.1 32,9— 32,3 4 al 32,5—32,4-32,5 JL, | teil: A oe anal LEHRER Danzig. _ 5 

per i 0,8972 Me 9 1 2,85. ~ Mals DAZ, | Hater 12 0 150—157. — N Bel ‚behnt, per Nopbr. 7100, | per Suni Juli 30-809 33,1 MM e 

— Fracht 4. Sucker 2 Berit Mati 85,50, — Spt nena 1 05 ohne] Magdeburg, 26. Novbr. Zucker bericht. 1040, Me Bon Köln a. Rhein 121855 mitgetheitt, daß von ber 

neers aE RPE GEST Sie PREPS 6.30 O, Ser mues excl. 88 Jury der internatisnalen POA eae für e 

Produktenmärkte. a 2 per Jtovbr, 4 . cena Produkte excl. 75 7 fein Rendement 12 55 A a und Hausbedarf ber aan rmittelfabrik Gran 
30,40, 9 Rovbe- Dede, mit 70 Jt 0 30,50, f. Brodraffinade 79. em. Raffin, II. mii Fak in „ für ihre ausgeſtellten Aehrnzltle; 
Nónigobers, 28. Re (v. Bortetius u. Grothe.) per Koril-Mei 31.59, Belroleum loco i Den. Melis I. mi Faß 25 72 rung: er „NRademanns Kindermehl“ und „Franks Avenae fa“ 


a. 3. u per November die höchſte Auszeichnung: „die goldene Medaille“ zu⸗ 

1.7%2 bez., 11,80 Br., per Dee 11,80 bez. und Br. geſprochen worden itt. 
Gietig, ie KHusſtellung zeigte ſämmtliche Phafen der Her. 
ſtellungsweile beider N een ons welchen der Schluß 


Reigen Per nter ruff. 127% 141, B ede “ah ar, Weizen loco 175— 
1280 a 123% 145. bez, bunter. ruff. per Nov. 188½ M, per November. Veibr. 188 ½ Me per 
119% 129, 120% 131, 1900 131, bei. 128, 123% 131 Aprile Mat 1931/2—19% SR, per Mai. Juni 194—194½¼ JUL, 
132, 124% 132. 136, 127th und 128% b 11 5 mi Roggen loco 185135 „K., per Novbr-Derbr. 169%. — 


eed 
3 
2 
= 
o 
Hara 
q 
Er 
0 
ee 
— 


bez, ES 1124 151 E 121 103, 1280 1 128% 170% . per April: Mai e 885 155 per Mal- Juni 2 gezogen werden mußte, daß ößter care alt und 
Tie Jit bes. — aesen oer 1009 Alloge. Inland 123/40 170/11 Mo afer loco 188-175 „l, oft. und Thorner Weichſel-Rapport. Beinlihheit dei Auswahl der 5 0 e und bei ber 
161 th E Deb: vull. ab. Bahn 20% 108 Ah 1055 Mais AO 168265 Jl. pomm und uckermärk. 181 Thor n, 26. Ro Waſſerſtand plus 1,36 Meter. 5 985 5 verfahren wird, Gactoren, meſche gerade 
suff. 91, 91,50, 92 JUL bez. — Were A 1600 Nilogr, | 166 U, deiner {dielticer, Bray u. i ES Win ¿AND 91 85 halt, trübe. bei Nährmiiteln — Franks Avenatia für Fin 
rope ruſſ. 93, 94, 95, 88, an , Ger, 99, 88, on IB, 170 H a. 110 der 163169 MG fr dl o O ſchwache fen etc. berechnet, und 
12 Jt Jk 149,18 Kleine 120 ber. — Hafer 100 Derr, 159 7 10 „7 159 ¼ ah par Aprile ai 129 Bon, Pals har, Gt locate: Milano, 1 Kahn, noch viel mehr bet der l kleiner Kinder — 
Nilogr. 1 1 oft - Seblen * 905 ger. weiße | 180 ML, per Mai-Juni 159-1581 — Mais veo 135— Barg, 7 teinkohlen. haupifa te ins Gewicht falle 

ruff. 118 ia 115 116: "fein 121 bes, graue ruſſ. 132 Mi, per April- Mai 12212 M, per Mat. Juni 123 M Von Paule 55 Thorn: Grajeroshi, 1 Kahn, Gie- Die erhaltene Ausseiäinung: Wird Ur die Fabrikanten 
1 be ch Bohnen per 1000 Kilogr. 130, | — Gerke vo 133 — 210 JUL — Kartoffeimehl loco wert, 81 000 Ker, test si ein porn fein, ſtets tabellofe Br 11 MA al 
133, AS Pede 100 Sau- 110, 111. 112 MA bes. — | 16,25 er Novbr.-Desember 16.00 Ml — nes und fomit den errungenen, vorzüglichen Ruf, melde dieſe 

RO ruff, 95, 98. 97, $8 JN Gariottelftarke loco 16,25 Mk, pet Jtov.-Des. B att — 


68 


tt 50 J Conſumſteuer "3560, mi mit 70 n Conſum⸗ 5 excl 92 * 1 


Ni po 1 1 Kahn En, Warſchau, Thorn, beiden bereits jeht ſchon bei ben Aeriten ſowohl, als 
eh gr. Klei au 8 allen aged der Bevölkerung genießen, zu be- 


Er 19) 
52 8 1000 Sar. ho ne ruff. 139, Jeuchte Kartoflelitärk „ Nov. Per. 30 
19 cinfeas 0 l be. e lde Kulte ware 18183 . ieh, 1 Hab ba, Do, ho. 18190 er. Nee 


bez., gering a 3 loco Fufterwaare mn) 163 Jt, Rodiwaare 184 


Berliner Fondsbörse vom 26 November. 

Die heutige Börſe eröffnete in fellerer Haltung und mit ibeilweile etwas höheren Notirungen auf ipeculativem ruſſiſche Mertbe nee ungariſche 4% Goldrente ee beiler. Der Brivatbiscont wurde mi / 2 1 und Geld 
Gebiet. In dieſer Bezſehung waren die günſſigen Tendemmeldungen von um fo nachhaltigerem Einfluß, als die zu Bo 1% leicht b Bel igt. wach internationale Gebiet gingen öſterreichiſche Grevitactien 
Berháltnifle 915 dem Geldmarkte wiederum eine Beſſerung erkennen laſſen. Das BA Er lal, ſich 1 rubia und nach feſter ee zu gleich elle abge er Noli; um; Franzoſen esmos anziehend rund lebhafter. 
allgemein lebhaft = und abgeſehen von kleineren durch Realiſationen . brien dy arm en blieb bie Inländiſche eee blieben g (ls ruhig 71 zumeiſt wenig nevinperten ourſen. ankactien zeigten 
Haltung bis zum Schluß eine feſte. Der Kapſtalsmarkt erwies iich felt d ziemlich lebhaft für heimüche ſolide feſte Haltung, Inauftriepapiere zumeiſt behauptet, vereinzelt etwas beilse und lebhafter. Nontanwerthe ſtanden 
finiagen, und fremde, feften Zins tragende Papiere konnten ſich ee gut | be behaupten bei ruhigem Handel; wieder in regem Verkehr. 
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